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Dem Hochwohlgebohrnen Herrn

HERRNGeorg Friedrich Spiegel
von Pickelsheim,

ErbHerrn aufSchwickhauſenLau
bach und Bielefeldetc.

J—
1

Seinem gnadigen Herrn
Wie auch der

Reichs FreyHochWohlgebohrnen
Fraulein

3RAëcuLresnErneſtinaMaria Juliana

von der Sann
Seiner Gnadigen Sraulein

ubergiebet

dieſe Hochzeit-Predigt
Detoſelben

unterthaniger Dienet

JohannWilhelm Hartmann
58.Theol. Cult.
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Sereeee
Hochwohlgebohrner Herr

Gnadiger Herr
RiichsFreh- Hochwohlgebohr

ne Hraulein
Grnadige Fraulein!“

W. Ew. Hochwohlgeb— Hoch
D wohlgeb. Gnaden Gnaden wol—
 lengnadig erlanben daß denenSE ſelben an Dero erfreulichem

meinen Erbauung edirte Predigten O.Mar
tin Luthers inſonderheit zu ſchreiben und
mit unterthaniger Gratulation uberliefern
darff. Es werden Dieſelbe verhoffentlich den

Jnuhalt dieſer Blatter dem Wort und Wilz
len GOttes gemuß und die darinnen vorge—

tragene Lehren beydes nothig und nützlich
und ſo beſchaffen finden daß ne zu Fuhrung
einer Chriſtlichen und vergnugtenEhe nicht
wenig beytragen wenn ſie durch GOttes

Gna—



DEDICATION. J

Gnade in die Ausubung gebracht werden
Und wenn Ew. Ew. Gn. Gn. ueben dem
Jnhalt auch auf den autorem und auf den
Mann ſehen wollen von welchem dieſe Pre
digten herrühren ſo hoffe ich daß auch die
wahre Betrachtung ſeiner Perſon den!nhalt ſelbſt vielmehr augenehm als mißfallig
minachen werde. Denn der Autor derſtlben iſt

ein ſolches Werckzeug GOttes an welchem
und durch welches GOtt groſſes gethan hat
vor den Augen aller Welt indem er uwerinerckt durch daſſelbe herrlich hinaus zu fh
ren angefangen was zwar alle Wohlgeſin

rete ſelbiger Zeit ſehnlich wunſcheten aber
niemand

zum Stande zu briugen ſich ge—
trauete weil es vor menſchlichen Augen un
moglich war und ſchon viele daruber unter
drucket worden. Der Autor iſt derjenige mit
welchem die Hand des HErrn alſo geweſen
daß durch ihn die gortliche Ehre gerettet und
geprieſen die Kirche reforwiret und gereini:
get und vieler tauſend Seelen Heyl befor-
dert werden konnen. Eriſt derjenige durch
welchen GOtt allen Standen in der Chri-
ſtenheit Gutes erweiſenden verfallenen Lehr-
Stand beſſern den vielfaltig gekranckten und

A 3 be



s DEDICATIOoM.
beſchimpfften Obrigkeitlichen Stand ehren
und den verachtlich gemachten Ehe: und
Hauß:Staud zieren und aus ſeinem gottli
chen Worte deutlich zeigen laſſen wie dieſe
Stände als GOttes Ordnung und Stiff—
tung recht anzuſehen hoch zu ſchatzen und

heiliglichzu führen ſind. Er hat durchGOt
tes Gnade die Menſchen auf den wahren und
vinigen Grund ihres Heyls JEſum Chri
ſium des lebendigen GVttes Sohn und
Heyland aller Welt und auf die rechteOrd-
nung des Heyls in welcher man Chriſti und
ſeines Verdienſtes und Geiſtes theilhafftig
wird nemlich auf wahre Buſſe und lebendi
gen Glauben in ernſtlicher Bekehrung und
taglicher Erneuerung und auf fleißigen und
hehlſamen Gebrauch derer Gottlichen Gna
den-Mittelnemlich des Wortes GOTTes
und der heiligen Sacramenten nach der
Verordnung uud Einſetzung Chriſti gewie—

ſen damit ſie ſolcher geſtalt mit GOtt aus:
geſohnet zu dem verlohrnen Bilde GOttes
wiederum erneuert und ewigſelig gemachet
werden mogten. Daihn nun hierdurch GOtt
als ein erwehltes Werckzeug ſeiner Gnade
und Barmhertzigkeit ſonderbar und deutlich

gnug



DEbiCcArTIou. 7

gnug characteriſiret hat ſo erkennen und eh.

ren wir billig die Guade GoOttes an ihm
und verachten dasjenige nicht was uns

Oott durch ſeinen Dienſt Gutes erzeiget.

Es wird auch Ew. Ew. Gu.Gu nicht zu:
wider ſeyn wenn hier mit wenigen gedencke

daß beydes die Tann und Spiegeliſche
hohe Familie mit D. Martin Luthern in
Chriſtlicher Bekanntſchafft und Freund:

ſchafft geſtanden. An Eberharden von
der Tann den alteren hat D. Luther A.
1532 wegender hie und da ſich einſchleichen-

den Wiedertauffer einen Brief im Druck
ausgehen laſſen darin er ihn lobt daßer ſein

Amt redlich und loblich wider ſolche Leute

verrichtet habe und zugleich alle Amt-Leu—

te Stadte und Herrn ermahnet ihnen

gleichfalls zu wehren auch zeiget wie man
ihnen begegnen und ſie ihres Jrrthums über
führen konue. DieAufſchrifft und der An-

fang des Briefes iſt. Dem geſtrengen

und veſten Eberhard von der Tannen
Amtmann zuWartburg meinemgun
ſtigenHerrnund Freund. Gnade und
Friede in Chriſto unſerm Heyland

A4 Amen.

J



3 DEDICATIOw
Amen. Jch habe vernommen mein
lieber Herr und Freund wie beh und
um euch die Wiedertauffer auch gerne
hereinſchleichen?c. ZuinBeſchluß heiſtes:
Befehle hiermit/ mein lieber Herr und

 2 4

ô„ vdÊrrrvyeHeyland. Amen.* Jm Jahrn zaoden
27 Juni ſchrieb er abermahls audenſelben
und zwar wegen gewiſſer Ehe-Sachen.
Es war auch vorher A. 1 629 ietzt:belobter
Herr Eberhard von der Tann bey dem
Colloquio Lutheri und Zwinglii zu Marpurg
von wegen des Churfurſten zu Sachſen ge—
genwartig geweſen dd ſ ſym ager ont on demChurfurſten zu Sachſen vielfaltig in Religions· Sachen verſchicktund gebraucht wur
de ſo konte es nicht anders ſeyn als daß erdadurch mit De Luthern/in gute und Chriſtlicht Bekantſchafft gerathenmuſte. Daher
auch Herr Georg FriderichCuntz und

ande:
Tom.il. Witteb. f. 210. x Seckendorf Hiſt. Luth.
L. ill ſect. 21

e
g.LXXLX. Add. li. P
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andere von der Tann A. 1629 in einer

allerunterthaniaſtenSchrift an JhroKay
ſerl. Majeſt. Ferdinandum II. glor-
wurdigſten Andenckens zu ſetzen kein Be—
dencken getragendaß weyland Eberhard

von der Tann ſeliger welcher in Chur
Sachſiſchen Dienſten geſtanden aus
dem teutſchen Adel. gleichſam der er

ſten einer geweſen welcher die Aug—
ſpurgiſche GlaubensBekantniß ſei
nem beſten Vermogen nach befordern
helffen. wie denn auch ſeiner in Lu
theri ſeligen Schrifften mit Ehren ge
dacht werde 2c. Dieſes Herrn Eber
hardi von der Tann uhr-Enckrlin aber
Frau Julianagebohrne von der

Tann und vermahlte von Buttlar iſt
die Uhr-Groß-Mama von Jhro Gnaden
der Fraulein Braut geweſen. Und was
die Hoch-Adeliche Spiegeliſche Fa
milie welche ſowohl in Meiſſenals Weſt

Acg  Phalen
yvicl. Alla in Sachen die Gewaltmaßige Fuldiſche Refor-

mation in dem Stabtlein und Gericht Tann betreffend

p.igs.
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phalen ſich ausgebreitet betrifft ſo berich
tet der Herr von Seckendorff in Hiſto-
ria Lutheraniſmi, daß unter andern Cavalliers
auch Herr Georg Spiegel der Evange—
liſchen Religion halber von Hertzog Geor
gen zu Gachſen verfolget und von ſeinen
Gutern in Meiſſen vertrieben worden
woruber aber der Churfürſt zu Sachſen
Vohann Friedrich Repreſſalien gebrauchet,
hat und mit Hertzog Georgen ſehr zerfal
len iſt biß endlich der Landgraf Philippus
in Heſſen einen gütlichen Bergleich zuwe—

furſten zu Sachſen unter andern auch
Eberhard von der Tann machen helf
fen.“ Soiſt auch Herr EraſmusSpie
gel Erb-Herr auf. Grunau und
AmtsHauptmann zu Wittenberg
A. 1533. bey der Sachſiſchen Kirchen:- vi—

ſitation in Meiſſen und in Vogtland als vi-
ſitator und Executor, gleichwie Eberhard
von der Tann in Thüringen ernennet ge
weſen und hat hernach Anno 1542 zu

Wur—
sSeckendorf. Hiſt. Luth.L. III. S. XLLVI.Add. I. a.
v l, c. L. lil. S.XXV. Ada. Ill. b.
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Wurtzen im Stifft Meiſſen ebenfalls die
Kirchen:viſitation verrichten helffen. Jm
Jahr 1546 aber den 21 Febr. hat derſelbe

nebſt andern Abgeordneten auf Befehl des
Churfurſten zu Sachſen die Leiche des den

18 rebr. am Tage Concordiae ſelig verſtor—

benen D. Martin Luthers welche von Eiß
leben uber Halle nach Wittenberg gebracht

wurde bey Bitterfeld empfangen und
uber Kemberg nach Wittenberg abgefuh—

ret welches bey hochbelobten Herrn von
Seckendorff loco cit. umſtandlicher zu le—

ſen.“

Wie ich nunnicht ohne Urſach verhoffe

daß in Betrachtung dieſer und deraleichen

Umſtande gegenwartige Hochzeit Predig
ten D. Martin Luthers wovon die erſte
zwar nach Oſtern gehalteniſt aber dochdem
Junhalt nach auf aile Zeiten ſich ſchicket

Ew. Ew. Gn. Gn. nicht unangenehm oder

mißfallig ſeyn werden alſo wünſche auch

von Hertzen daß Ew: Ew. Gn. Gu. nach

Auleitung derſelben uber Dero glücklich an
getre—

I. c. L. lll. XCVIi. 15.
n J

c. L. u. CXXXV. 2.



1 DEDICATION.
getretenen Eheſtande als uber einem von

GOtt eingeſetzten geheiligten und geſegue
ten Stand ſich in GOtt erfreuen darinnt
vergnügt und mit vielemSeegen leben/ allen
VerſuichungendesSataus der dieſem Gott?
lichen Stand und deinVergnugen der Ment
ſchen feind iſt glücklich entgeyen und beh
dieſer Jhrer letblichen Ehe in der hohei
Geiſtlichen und Geheimnis vollen Ehemit
JESu Chriſto dem Sohn GOttes und
dem Heyland und Brautigamunſerer See:

lenein Zeitund Ewigkeit ſtehen mo-gen. GeſchriebenzurTann dn
10o. Julii 1727.
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Veorrede.
Chriſtlich geſinnter Leſer

DC S hat der Weißheit und Gute GOttes gefallen,
J

die Schrifften des ſel. D. Luthers, ſo wohl beyGe—
beſonderm

ſeinem Leben als auch nach ſeinem Tode mit gantz

quch zu unſerer Zeit die Erbauung vieler Seelen durch die an
tinigen Orten und mehrentheils in Jena einzeln edirte Etu—
cke

aus deſſelben Tomis nicht wenig beſordert worben. Man
hoffet derwegen, GOCT werde auch auf die Leſung dieſer
Predigten einen neuen Seegen legen; Worum du ihn dann
ſelbtt, Chriſtlich geſinnter Leſer, von Hertzen an
flehen wolleſt, in Betrachtung, daß alle gute Gaben bey GOtt,
von welchem ſie kommen, geſuchet werden muſſen und man
das Gebet billig mit der Betrachtung des Gottlichen Worts
ſtets verbinden,ja, ſozu reden, vermengen und vermiſchen ſoll.

Die erſte Predigt handeltſehr lieblich und kraff—
lig von der Geiſtlichen Vereinigung Chriſti und derer Glau—
bigen, ſo daß man erſtlich darin den rechten Kern des Evan
lelii vorgetragen, das wahre Weſen des Chriſtenthums
nach ſeiner augenehmen Geſtalt abgebildet und beydes den
einigen Grund und die Gottliche Ordnung des Heyls gezen
get findet. So dann wird dieſe troſtlicheund erfreuliche Leh
re vom wahren Chriſtenthum mit der Lehre vom Eheſtand
verbunden und gewieſen, daßdie Geiſtliche Vermahlung Chri
ſi und der Chriſtenheit ein reiner und heller Spiegel des Ehe
ſtandes ſey worinnen Eheleute ſehen und wohl betrachten ſol
len, wie der Mann das Weib Chriſtlich lieben nnd das Weib
den Mann liebrejch furchten ſoll; Und daß hinwiederum der
Eheſtand ein Bild ſey der Geiſtlichen Vereinigung Chriſt mit

det

J
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14 Vorrede.
der glaubigen Seele; Daher ſich Eheleute durch ihre cheliqht

Liebe ſtets ſollen an die unausſprechlicheLiebe Chriſti, welcht

er zu ihnen traget, erinnern und zu hertzlicher Gegen Liebt et

wecken laſſen; Woraus zugleich erhellet, wie das wahre Chri
ſtenthum und der Eheſtand recht mit einanderzu verbinden unl

zu vereinigen ſind, ſo daß der Eheſtand durch das Chriſtenthun
geheiliget und hinwiederum durch den Eheſtand der Menſch

an das Chrifienthum ſtets ermuert und dazu ermunttſ!

werde.
Was ben Auszug aus der andern Predigtbe

trifft,ſs erſiehet man daraus, wie man den Eheſtand an und vol
fich ſelbſt nach ſeiner erſten Einſetzuug als eine Gottliche heill

ge Ordnung und Stufftung betrachten, um ſolches Gottlichet
Urſprungs willen in allen Ehrenhalten, durch GOttes Worl
denen Verſuchungen des Satans, welcher die Ehelcute bald

zum Zorn und Zanck, und bald zu boſer Luſt reitzet, nachdruck

lich begegnen, und vor ſundlicher Beurtheilung und Verach—

tung ſolches von GOTT geordneten EStandes ſich ernſtlich

huten ſoll.
Endlich aber lehret der Auszug aus demSermon

vomehelichen Stande daß dieſer Stand nicht allein
mit Gebet und hertzlicher Anruffung GOttes anzufangen
und in der Heiliqung ſeinem Endzweck gemap!zu fuhren iſt
ſondern daß auch Eheleute dieſe Haupt Pflicht auffich haben—

dieKinder, die ihnen GOtt giebt, Chriſtlich zu erziehen und

GOTCTjzu zufuhren.

Wirſt bu nun, geneigter Leſer, durch die Leſung

und Betrachtung dieſer ans GOttes Wort genommenen Leh
ren erbauetſo dancke GOtt dafur und brauche ſeine dir dadurch
erwieſene Gnade recht und mit aller Treue, welche ſo dannſer
ner uber dir walten wird ja uber die walten wylle in Zeit und

Ewigkeit.
Im ubrigen kan man ſich bey dieſer Gelegenheit auch

erinnernwas der alte gottſelige Johannes Matheſius
Pfarrer im Joachims-Thal der mit D. Luthern
viel umgegangen von demſelhenin der zwolfften Predigt uber

die
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L Hiſtorie D. Luthers ſchreibt: Bom GEheſtand,
richt er, ließ D. Luther offt ſehr lobliche und
ute Reden gehen wie er denn ein zuchriger
dhemann war und von Frauen und Jung—
rauenehrlich redete. Unzuchtund ſchandba
en Reden war er feind. Jch habe, ſo lange
h um ihn geweſt, kein unverſchamt oder
chandbar Wort aus ſeinem Munde gehort.
Wer von Frauen, Jungfrauen Obrigkeit
Prieſterſchaft uhel und garſtig redet, der iſt
icht Ehren werth ſagter. Die Welthat
ach GOttes Wort keinen lieblichern und
reundlichern Schatzauf Erden denn den Ehe
tand, walchen er ſelbſt geſtifftet, erhalt und
ur allen Standen gezieret und geſegnet hat
araus nicht allein Bayſer Bonige und alle
zeiligen,ſondern auch der ewigesohnGottes
voch aufeine andere Weiſegebohren iſt. Da
um wer dem Eheſtand zu wieder iſt und redet
ibel davon der iſt gewiß aus dem Teufel.
Alle ehrliche Zůnffte und Collegien haben un
ichte undunzuchtigeLeute aus ihren Zunfften
jeſchloſſen und aus ihren Gilden verworffen.
Drum will GOtt auch keine Hurer Ehebre
her und Baſtartein ſeinem Reich und keinen
Unehlichen in ſeinem Tabernackel haben 2c.
ebe wohl und der Gnade GOttes empfohlen.

Eine
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Eine Chriſtl. Hochzeit-Predigt/
„von D. Martin Luthern

im Jahr 1536. auf dem Schloß zu Eilenburgge
than, und zwar nach dem Oſter-Feſt, wie die
ſelbe Tomo lv. Wittenb. f. 567. b.- 972. ent
halten.

JJ Vorrede.
NJeweil wirjetzt in der Zeit ſind, darinn

e man noch das Oſter-Feſtvon der froliS  chen Auferſtehung des HErrn Chriſti

dem Eheſtand zu Ehren und GOtt zu Lob und
Danck zu predigen, an ſtatt der Braut-Meſſe, ſo
man bißher gehalten, aber GOtt ſchlechten Dienſt
und Gefallen gethan, weil man nichts von ihm ge
prediget hat, welches doch der groſte und angenehm
ſte GOttes Dienſt iſt, ſo wollen wir jetzt dieſe beyde

Stuck, von der Auferſtehung und vom Eheſtand zu
ſammen ziehen und dazu fur uns nehmen den fol
gendenText St. Pauli im Cap. an die Epheſer.

Die Weiber ſeyn unterthan ihren Mannern
als dem HErrn. Denn der Mann iſt des
Weibes Haupt, gleich wie Chriſtus das haupt
iſt der Gemeine und er iſt ſeines Leibes Hey

land



Zochzeit-Predigt. 17
land. Aber wie nun die Gemeine iſt Chriſto

unterthan alſo auch die Weiber ihren Man
nern in allen Dingen. Jhr Manner liebet eu—

re Weiber gleichwie Chrifftus aeliebet har die
Gemeine und hat ſich ſelbſt furſiegegeben auf
daß er ſie heiligte und hat ſie gereiniget durch
das WaſſerBad imWort aufdaß er ſie ihm
ſelbſt zurichteteeineGemeine die herrlich ſey
die nicht habe einen Llecken oder Runtzel oder
des etwas ſondern daß ſie heilig ſey und un
ſtrafflich.

Alſo ſollen auch dieManner ihre Weiber
lieben als ihre eigene Leibe. Wer ſein Weib
liebetder liebet ſich ſelbſt. Denn niemand hat
jemahl ſein eigen Zleiſch gehaſſet/ ſondern er
nehret esund pfleget ſein gleichwie auch der
HErr die Gemeine. Denn wir ſind Glieder ſei—

nes Leibes/ von ſeinem Sleiſch und von ſeinem
Eebeine. Umdeßwillen wird der Menſch verlafſen Vater und Muttet und ſeinem Weibe
unhangen. und werden zwey ein Fleiſch ſeyn.

Dieß Geheimnis iſt groß. Jch ſage aber von
Chriſto und der Gemeine. Doch auch ihr/
ihr ja ein jeglicher habe lieb ſein Weib,als ſich
ſelbſt. Das Weib aber furchte den Mann.

Auslegung.

Vevin einander geflochten dieſe beyde Stuck, den
Ehelichen Stand und die Auferſtehung, ſamt dem

gantzen Reich Chriſtiin ſeiner Chriſtenheit, und
B halt



18 HochzeitPredigt.
halt denen Ehelichen, beydeMann und Weib, dir
ſes einige Exempel fur, daß Chriſtus ſey das Haupt
der Kirche, als ein Maun ſeines Weibes, und die
Chriſtenheit ſeine Braut oder Ehefrau.

Lehret alſo uns und alle,ſoda wollen eine Chriſt
liche Ehe beſitzen und es beſſer machen denn die
Henyden, daß ſie dieß Bild in die Augen faſſen, ſo ih
nen GOtt hat furgeſtellet in Chriſto und ſeiner
Chriſtenheit, und jich in ihrem Eheſtand darnach
halteu und GOtt loben und dancken, daß ſie in die
ſen beyden Gottlichen Standen erfunden werden,
nemlich in der hohen Geiſtlichen Ehe mit dem

Herrn Chriſto, und in dieſer niedrigen leiblichen

Ehe in der Welt oder im Fleiſch. Denn wiewohl
auch die (Weiſen) Heyden den Eheſtand gepreiſet

und ehrlich gehalten haben wieder die Hurerey und
Ehebruch, doch haben ſie von dieſer hohen Ehe nicht

gewuſtdaß ihn GOtt ſo hoch halt, daß er ſich durch
ſeinen einigen Sohn ſelbſt darein geflochten und da
durch mit uns vereiniget hat. Darum haben ſie ihn

nicht koñen ſo hoch und herrlich halten,wie dieChri
ſten, die da wiſſen,daß Ehriſtus ſelbſt unſer Brauti
gam und ſie(als der Chriſtenheit,ſeiner Braut Glie
der) zu dieſer Geiſtlichen Ehe gehoren. Darum foll
dieſer Stand bey uns ſo viel deſto mehr ſchon und
ehrlich gehalten werden, ſo viel hoher, herrlicher und
theurer dieß Exempel iſt an Chriſto und ſeiner Chri
ſtenheit; und ſollen demſelben zu Ehren deſto mehr
uns huten fur Unzucht und andern Sunden und die
Ehe reinund heilig halten,wieSt Paulus 1. Theſſ

vermahnet: Das iſtGOrtes Willteure hei
ligung
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ligung daßihr meidet die hurerey und ein jeg
licher unter euch wiſſe ſein Faß zubehaltenin
Heiligung und Ehren. Eure Heiligung ſpricht
er/ das iſt,daß ihr euch und euren Leib und Gliedma
jen, darinn die Steele als in einem Faß oder Gefoß
behalten wird undlebet, heiliglich haltet und nicht
thut wie die Heyden, die von GOtt nichtswiſſen
und den Eheſtand gering halten, wie auch unter de
nen die Chriſten heiſſen, viel ſolche ſind, die da aller
Dinge leben, wie die Sau und das unvernuſttige
Viehe. Jhr aber ſoult euren Leib und dieß leiblich
Leben im Eheſtand und auſſerlichen Weſen ehren
und alſs anſehen, wie es von GOtt geſtifftet iſt nach
dem hohen herrlichen Bilde Chriſti und der Chri
ſtenheit und damit geehret und geheiliget, auf daß
ihr auch demſelbigen nach gerathet und euch dafur
danckbar erzeiget, daß ihr defſelbigen gemeſſetund

theilhafftig ſend. Denn das iſt nicht eine geringe
Ehre und Herrlichkeitdesehelichen Standes, daß
ihn GOTd furſtellet und ausmahlet zum Bild und
Exempel der hohen und unausſprechlichen Gnade
und Liebe, ſo er uns in Chriſto erzeigt und ſchencket
als das allergewineſte und lieblichſte Zeichen der
hoheſten freundlichſten Vereinigung zwiſchen ihm
und der Chriſtenheit und allen ihren Gliedern, de—

ren man keine naher erdencken mag. Und zeigt
hiemit gnugſam an, daß dieſer Stand ein Gottlicher
Stand ſey und ihm gefalle, weil er ihn erwehlet und
ſetzet zu ſolchem Exempel oder Furbild der Geiſtli-
chen Hochzeit, darinn ſein Hertz und Wille gegen
uns leuchten ſoll, und wir uns alle taglich darinn

BWa ſpie
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ſpiegeln ſollen und ſonderlich die Eheleute in ihrem
Stand ſich unter einander darnach halten, wie ſie

hie St. Paulus vermahnet.
Darum ſtreichet allhie St. Paulus ſolches aus

mit vielen ſchonen und herrlichen Worten von der

Chriſtlichen Hochzeit, wie Chriſtus die Chriſtnheit
gelievet und zu einer reinen ſchnen Braunaerich
tet; Zeucht alſo mit darein (wie ich geſagk habe)
ſeine Auferſtehung dadurch er ſolches ausgerichtet
hat. Dennalſo ſprichter ſelbſt im Evangelio Joh.
20. (ſo man dieſe Zeit lieſetzu ſeinen Apoſteln:
Wie mich der Vater geſandt hat, alſo ſende
ich euch. Welchen ihr die Sunde vergebet/

denen ſind ſie vergeben r2c. Darichtet er ſelbſt

die Hochzeit an, als eine Frucht und Folge, darum
er auferſtanden iſt. Denn dieſes Senden der A
poſtel iſt nichtsanders,deun daß wir aufTeutſch ſa
gen: Freyer

ausſchicken, dieum die Braut wer
ben ſollen und ſie dem Bräutigam zu fuhren. Alſo
hat ihm Chriſtus eine Braut erwehlet, fpricht hie
GSt. Paulus, nehmlichdieGemeine oder Chriſten
heit uuddieſelbe zu bereitet durch dasWort und die
Waſſer-Tauffe, weiches geſchehen durch die Apo
ſtelr von ihm geſandt, welcher Amt dazu iſt geordnet,
daß wir zu Chriſto gefordert und beruffen und auch
dadurch geheiligetund gereinigetwerden, daß wir
mit ihm vermahlet und vereinigt werden. Alſo
ruhmet St. Paulus, daß er ſey ein ſolcher Bote o

der Freyer von Chriſto ausgeſandt, als er ſprtcht 2—

Cor. Xl. Jch eyfereum euch mit Gottlichen
Epyffer

ʒ Jſt das Evangelium am erſten Sonntag nach Oſiern.

J
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Eyffer denn ich habe euch vertrauet einem
Manne, daß ich eine reine Jungfrau Chriſto
zubrachte t. Damit zeiget er ſelbſt daß das
Apoſtel Amt nichts anders iſt, denn das amt ei

nes Freyers oder Braut-Dieners ſo dem
HErrn Chriſto taglich ſeine Braut zu richtet und
zu fuhret, gleich wiederKnecht Abraha, ſo ſeinem

Sohn Jſaac eine Braut holet. 1. B. Moſ. 24.Solch Amt hat ihnen Chriſtus allhie (Joh. 20.)
ernſtlich befohlen und aufgelegt,als ſolter hiemit ſa
gem: Jch ſende euch dazudaß ihr meine Braut
iordern und holen ſollt, doch alſo daß ſie zuvor
zugerichtet oder gewaſchen werde von Sun
den und alſo rein und heilig werde

Solches geſchicht nun taglich in der Chriſten
heit durch das Predig-Anit darinnen manver
kundigt und ſagt erſtlich, wie St Paulus hie
ſpricht, daß ſich Chriſtus hat ſelbſt fr ſie gege
ben; Welches iſtgeſchehen, da er arn Creutz gelit
ten und geſtorben und am dritten Tage wieder auf
erſtanden iſt. Denn durch daſſelbe hater uns er—

worben Gnade und JVergebung der Sunden.
Aber wenns allein dabey blieken ware, ſo ware uns
noch nicht geholfſen. Denn ob er uns wohl den
Schatz erworben und alles gethan hat, ſo hatten wir
es doch noch nicht empfangen. Wie kommen
wir aber dazu, daß dieſelbe Heiligung, ſo er ausge
richtet hat, an uns gelange? Denn er iſt nun hin
auf gen Himmel gefahren und laſt uns hierieden.
Alſes gehet es zu, ſpricht er: Durch das Wort
und die Cauffe muß es uns heim gebracht wei

Be— den/2
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den welche er denen Apoſteln befohlen hatanuns
zu bringen, nerilich daß ſie dadurch uns ſollen brin
gen Vergebung. der Sunden in ſeinem Nahmen.
So bleibt er wohl droben zur Rechten des Vaters
und holet uns doch zu ſich durch ſeine Apoſtel und
Prediger des Evangelii, wie er durch St. Paul
die Gemeine zu Corintho, Galatien, Epheſo und
viel andere an ſich gebracht hat. Alſo kommt die
Heiligung, durch ihn erworben, zu uns durchdas

PredigAmt des Evangelii und durch die Tauffe
und wo das Wort gehoret und geprediget
wird da höret man die hreyer dieſes Brauti
gams und wer es annimmt und glaubt und
ſich darauf tauffen laſt, der iſt ſchon Chriſto
zubracht zur Braut und zubereitet, gereiniget,
gewaſchen und heilig gemacht, wie ſie Chriſtus hae
ben will. Und iſt alſo aus dieſem Befehl Chriſti—
(daß alle die da glauben der Apoſtel Predigt von
Vergebung der Sunde, ſollen von Sunden loß
geſprochen und rein ſeyn, die gantze Welt und
zuletzt auch wir herzu geholet und ſeiner Braut,
der Chriſtenheit, eingeleibet. Denn ob wir wohl
nicht die Apoſtel ſelbſt horen, ſo horen wir doch eben
daſſelbe Wort, empfahen auch dadurch eben die
ſelbige Gnade und Heiligung. Denn auch bey

„des, das Wort und ſeine Wurckung oder Krafft/
nicht der Apoſtel ſvndern Chriſti ſelbſt Wort und
Werck iſt, wie auch St. Paulus hie ſpricht, Er
ſelbſt hat ſiegereinigetund geheiliget, nicht die A
ſtel noch andere Boten und Prediger. Denn ſie
ſind alle viel zu gering dazu, daß ſie mich ſollten wa

ſchen
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ſchen und reinigen, ja ſie bedurffen noch ſelbſtves
Bads und reinigens ſo wohl als ich oder ein an
derer. Aber dadurch, ſpricht er, werden wir rein
und heilig, daß er, Chriſtus, ſich ſelbſt fur uns gege
ben hat, und jetzt ſolches durchs Wort predigen laſ
ſet und uns zueignet. Darum giebt mirs nichts,
durch welche Perſon ſie ſey heilig oder nicht, und
wenn oderwoer mir predigen und mich tauffen laſt,
ſondern daran liegts allein, daß es des HErrn Chri
ſti Wort und Tauffe ſey. Wo mir das gepredi
get wird, da hore ich ſeineDiener, ſo von ſeinet
wegen zu mir kommen und mich zu ihm bringen,
daß ich ſeine Braut werde.

Dieß iſt die groſſe unausſprechliche Gnade
und Gabe, wie ſie St. Paulus nennet, ſoGOTT
den Chriſten gegebenhat, ob ſie wohl fur der Welt
nichts ſcheinet. Denn rechne du ſelbſt, was es fur
Ehre und Herrlichkeit ſeyn muß, da ſich Chriſtus
GOttes Sohnſo tieff herunter laſſet und ſo freund
lich zu uns geſellet, daß er ſich nicht ſchlecht nennen

laſt unſernHErrn, ja auchnicht nur einenVater,
Bruder oder Freund, ſondern mit dem Nahmen
der allerhochſten Liebe und aller naheſten Freund
ſchafft auf Erden, daß er willunſer Brautigam ſeyn

und heiſſen und mit uns ein Leib, wie man ſagt von

Mann und Weib, oder wie die Schrifft redet,eines

Fleiſches und eines Gebeins ſeyn, welches von kei
ner andern Verwandnis noch Freundſchafft geſagt
wird. Alſo hat er ſich aufs allerlieblichſte und
freundlichſte gegen uns erzeigen wollen und ſeine
hochſte Liebe angebotenund zugeſagt, daß wir ſei

B4 ne
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ne liebe Braut heiſſen ſollen und ihn mit aller Zu
verſicht unſern lieben Brautigam ſollen und mogen
nennen und ruhmen. Darum thut St. Paulus
ſo eine herrliche Predigt hievon und machets ſo

groß, als konte ers nicht gnugſam mit Worten er
langen, daß er ſchlechts alſo beſchleußt: Dieß Ge
heimnis iſt groß als ſolt er ſagen, es iſt uberqus
ein hoch, herrlich,unausſprechlich Ding, das GOtt
in dem Eheſtand bezeichnet: Jch ſaae aber
ſpricht er, in Chriſto und in der Chriſtenheit;
Das iſt, in dieſer Geiſtlichen Hochzeit. Es heißt
aber ein Geheimnis, das iſt, ein verborgen heimlich
Ding, welches im Geiſt, allein durch den Glauben
und nach demWort, nicht durch Vernunfft oder
nach dem Anſehen erkannt wird. Denn es kan
niemand ſehen noch gegenwartig fuhlen, was ich
fur eine Konigin bin worden (ſo ich an Chriſtum
glaube) durch das Wort und die Tauffe oder Waſſer-Bad, weil dieſe beyde Stucke ſo gargering und
ſchlecht ſcheinen. Kurtz, es iſtuns beyde die Hoch
zeit und auch Braut und Brautigam ſelbſt und
aller Schatz und Guter, ſo darinne empfangen werden/, heimlich und verborgen,. Es iſt zu hoch und ferne
von Menſchen Vernunfft und Sinnen, daß hierin
ſo groß herrlich Ding ſoll ausgerichtet werden, daß
es kurtz um nicht kan erkannt noch gefaſſet werden,
ohne allein durch die zwey auſſerliche Stuck, Wort
und Waſſer. Denn dieſe Predigt horeich wohl,
wie mich GOTT alſo begnadet als ſeine Braut
durch Chriſtum und mich theilhafftig machet aller
ſeiner himmliſchen ewigen Guter. Sehe,auch

wohl,
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wohl, daß du darauf mit Waffer getaufft wirſt.
Wenn ich aber dich anſehe, ſo ſehe ich nichts der
gleichen. Denn da ſehe ich mchts anders, denn
daß duleiblich lebeſt, iſſeſt und trinckeſt, arbeituſt
und alles thuſt in dieſem auſſerlichen Leben, wie ein

nunder Menſch, daßin demſelben auch wohl ein Hey
de dir gleich iſt. Aber dieſe Herrlichkeit und
Schmuck, ſo durch Chriſtum an dich gewendt und
gehangt iſt, kan ich nicht ſehen, auch du ſelbſt nicht,

ohne ſo viel du mit dem Glauben davonfaſſeſt, und
wenn wirs konten ſehewund empfinden, was woir
daran haben, achte ich, ſo waren wir ſchon im Him

mel. Denn was konte ein Menjſch fur groſſere
Freude und Seligkeit haben, denn ſo er konte ge
wiß und ungezweiffelt darauf ſetzen und von gan
tzem Hertzen ruhmen: Chriſtus iſt ein Leib init
mir und theilet mir mit alles was er hat und
vermag als ein Brautigam ſeiner Braut Da
iſt alles gemein und einerley Leib/ Gut Ehre
und ſie mit allem uncetheilet. Alle andere
Freund und Stande ſcheiden und theilen ſich, Kin
der von ihren Eltern, Bruder und Schweſtern aus
einem Hauß und Gut. Aber dieſer Stand bindet

und behalt alles bey einander, alſo,vcß man daruber
Vater und Mutter und alles verlaſt und einers bey
dem andernzu ſetzet auch ſein eigen Leben, ſo es eine

rechte eheliche Liebe iſt.
Alſo hat Chriſtus, ſpricht St. Paul, an ſeiner

Gemeine gethan. Er hat ſie geltebet und hat
ſich ſelbſt für ſiegegeben/ aufdaß wir mit ihm
ein Leib wurden und alles in ihm hatten und

B5 uins
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A

uns ſein und aller ſeiner herrlichkeit ſo er
im

Himmel hat annehmen und troſten mo—

gen als der unſern. O wie ein groß herrlich

Ding iſt das? Wer kan es gnugſam ausſprechen
und begreiffen oder bedencken, daß ein armer Madenſack, in Sunden empfangen und gebohren, ſoll
zu ſolcher Herrlichkeit kommen, daß er heißt eine
Braut der Majeſtat im Himmel, nemlich GOttes
Sohns, und er ſich ſo mit uns vereinigt, daß alles
was er iſtund hatunſer iſt, uud wiederum was wir

ſind und an unsiſt auch alles ſeinwird? Was iſter
aber? Oder was ſind wir? Er iſt der ſchone Brau
tigam, gantz rein und ohne alle Gebrechen, der

HErr aller Creaturen, die ewige Gerechtigkeit, ewi
ge Starcke und ewiges Leben. Summa, eitel
ewig unbegreifflich Gut, das kein Hertz nimmer
gnug faſſen und gedencken und beyde Engel und
Menſchen in Ewigkeit daran zuſchauen haben.
Dagegen ſind wir arme elende Creaturen, voll
Gunde und Unflat, von Fuß auf biß an die Schei

tel, durch und durch verderbt, dem Teufel unter
worffen, unter GOites Zorn, zum Tod undVerdammnis verurtheilet.

Darum muß es je eine unausſprechliche
Gnadenaeitel Feuer und Brunſt der Liebe ſeyn, daß
er fich ſo tieff herunter laſt und williglichzuuns giebt
und es ſich ſo viel koſten laſt, daß er uns zu ſich
bringt; Scheuet ſich nicht ſein theures Blun zu vergieſſen und den ſchmahlichſten Tod darum zu lei
den, daß wir mogen ſeine Braut heiſſen und ſeine
Guter beſitzen, nemlich ewige Gerechtigkeit, Frey

heitt
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heit Seligkeit und Leben, fur die Sunde, Tod und
Teufels Gewalt darinne wir lagen.

Da legt er,uns alle ſeine Reinigkeit, daß eruns der Sunden loß mache; Alle ſeine Ehre, daß er

Unſere Schande decke und wegnehme; Sein Leib
und Leben, daß er uns aus dem Tod helffe: Alle
ſeine himmliſche Guter und Gewalt,daß er uns aus
dieſem durfftigen elenden Weſen zu ſeiner Herr—
lichkeit bringe. Alſo auch, daß die Sunde und
Gebrechen ſo noch an uns ſind, follen uns nicht
ſchaden, der Teufel ſolluns nichtverklagen,dasGeſetz nicht verdammen, der Tod nicht wurgen ec.
Denn er ſtehet da fur uns und ſpricht: Laß mir
meine Braut zut frieden. Jſt etwas an ihr gebrechlich, das will ich erfullen. Jſt ſie nicht ſchon
und rein gnug, ſo kan ich fie ſchon und rein machen.
Gefalt ſie dir nicht, da liegt nichtMachtan. Jſt
gnug, daß ſie mirgefalt. Denn ich hab ſie mir er—

wehlet und mir gereinigetund reinige ſie noch tag
lich durchs Wort,und dieTauffe. Ob ſie noch
Sunde, Tod und andere Gebrechen an ihr hat, ſo
habeichdagegen Gerechtigkeit, Leben und alle ewi
ge Guter und ziere ſie damit, daß ſie ſich mag und
joll derſelben annehmen als der ihren.

Siehe, das ſind die hohen himmliſchen Scha
be und Guter, ſo hie geruhmet werden, und freylich

wohl ſind und bleiben (wie ſie S. Paulus nennet)
ein Geheimniß oder verborgen heimlich Gut, das
die Welt nicht ſiehet noch weiß und ſo groß,
daß auch die Chriſten, ſo es durchs Wort im
Glaubenfaſſen, nicht erreichen noch begreiffen kon

nen.
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nen. Und wer es konte recht ms Hertz faſſen, det

wurde fur kreuden nicht lang auf der Erden leben
konnen. Äber da iſt der elende Jammer in un—

ſerm Fleiſch und Blut. Das laſt uns indiehertlichen Gedancken nicht kommen, daß wirs konten
recht betrachten und ſo groß halteu, wie es an ihm
ſelbſt iſt. Unſer Hertz iſt viel zuenge und zu
ſchwach,und die Herrlichkeit dieſer geiſtlichen Hoch
zeit viel zugroß dazu, daß wirs ſolten faſſen; wie
auch der Brautigam Chriſtus und ſeine Reinig

keit und Herrlichkeit, ſo er hat, allzugroß iſt, und
die Liebe, ſo er hierin an uns beweiſet, unbegreifflich
iſt. Doch haben wir daher noch den hohen Troſt
daß er auch unſere tagliche Schwachheit traget—
und zu gut halt, ſo wir nur uns an ihn halten. Denn
er muß noch taglich und immerdar an uns reinigen,
und wo noch Runtzeln und Flecken an uns ſind
da ſtreichet er ſeine Gerechtigkeit und Reinigkeit
daruber; daß wir dennoch den Ruhm konnen be
halten, und durffen ihn frblich unſern Brautigam
bekennen und ſagen: Es ſtehe um mich, wie es wol
le, ſo will ich bleiben, wo mein lieber Brautigam
bleibt. Hat jemand Fehl an mir, der ſpreche ihnan.Denner will und laſt mir ſagen, daß, ſo ichan ihn
glaube, ſoll ich ſeine Braut bleiben. Dazu hat er
mich bracht durch das Wort und die Tauffe, ſo er
durch meine liebe Prediger mirgegeben hat.

Das iſt und ſoll ſeyn der Chriſten Predigt;—GOtt
zu loben, ehren und dancken,daß er ſich gegen

uns ſognadig erzeiget, und uns alles gegeben hat.
Denn, wie gnug geſagt iſt, in dieſer geiſtlichen

Hoch
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Hochzeit iſt beſchloſſen alles, was er hat und geben
kan, und ſo gar einerley gemein Gut und geſamte
Habe, zwiſchen ihm und uns gemacht, daß alle ſei
neGerechtigkeitunſerwird, und wiederum alle un
ſere Sunde und Gebrechen ſejn werden; wie er

dennreichlich an uns beweiſet hat und noch bewei—
ſet. Denn in dem (dieſem) Chriſto hat er auf ſich
genommen und getragen der gantzen Welt, das iſt,
auch meine und deine Sunde und wie S. Paulus
2. Cor. g. ſagt: Den, ſo von keiner Sunde wu

ſte/ hat er ſelbſt zur Sunde gemacht, auf daß
wir inihm wurden die Gerechtigkeit die furl
GOtt ailt. Und dazu hat er geſchickt ſeine Pre—
diger, daß ſolches durch das Wort und die Tauffe
uns heimgebracht wurde. Darum laſt uns auch
lernen, als Chriſten, die ihren Schatz und Herr—
lichkeit kennen ſollen, dieſer Hochzeit uns ruhmen,
tröſten und freuen, daß wir durch GOltes Gnade
zu den hohen Ehren kommen, daß wir ſind und
heiſfen die Braut ſeines Sohnes Chriſti. Das
ſchlieſſe ich daher. Denn ich habe ja das Wort und
die Tauffe, und habe angefangen zu glauben. Und
ſo ich dabey bleibe, ſo bin ichgewiß, daß mich GOtt
dazu angeuommen, und noch mehr und mehr mich
reiniget. Svo du nun alſo ſeineBraut worden biſt,
ſo haſt dudie Schluſſel, und biſt die Frau im Hauß,
und ſitzeſt in ſeinen himmliſchen Gutern, wie St.
Paulus Eph. 2. ſagt, daß weder Sunde noch Tod,
noch Teufel forthin kein Recht noch Macht uber
dich hat.

Siehe, ſolche hohe Predigt und koſtlich Erem
dpel
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 ννν òç„ ——2bel lehret uns St. Paulus handeln und treiben uber

die Hochzeit oder dem Ehelichen Stand, daß man
die, ſo darein treten oder ſchon darinnen ſind, deſ
ſen unterrichte und erinnere, wenn ſie ihren Stand
anſehen, daß ſie an dieſe Worte dencken, und diß
Bild oder Exempel der geiſtlichen Hochzeit ihnen
ſelbſt furhalten. Denn das mag wohl heiſſeneine
groſſeherrliche Eheſtifftung oder Hochzeit und ein
koſtlich edler Schmuck (aber doch heimlich und
verborgen,) dadurch uns zugebracht wird nicht leib
lich Gut, ſondern Erloſung von Sund und Tod/
und Gemeinſchafft aller gottlichen Guter, dagegen
aller leiblicher Schmuck und weltliche Schatze viel
zu geringe ſind, ob du gleich viel Tonnen Goldes
ja aller Kayſer und Konige Schatze kriegteſt, denn
daſſelbe kan man doch noch alles uberſehen und be
areiffen. So iſts auch um die leibliche Braut und
Brautigam nicht ſo koſtlih. Denn es ſind armeſterbliche Menſchen. Doch ſoll ſolch auſſerlich ſichtbar Weſender leiblichen. Hochzeit und desEheſtandes dazu dienen, daß man daran lerne anſehen
und bedencken die Geiſtliche Hochzeit welcher
Herrlichkeit und Schmuck niemand uberſehen kan.
Und wiederum ſollen wir an der geiſtlichen Vereinigung Chriſti und der Chriſtenheit uns ſpiegeln und lernen, wie ſich die Ehelichen in ihrem
Stand gegeneinander halten ſollen.

Darum giebt nun St. Paulus denen Ehelichen
auch ihren Teyt, und ſpricht: Wie die Gemeine
dem HErrn Chriſto unterthan iſt alſo ſeyen
auch die Weiber ihren Mannern unterthan.

Jtem:



HochzeitPredigt. 31
Ftem: Jhr Manner liebet eure Weiber, wie
Chriſtus geliebet hat die Gemeinerc. Das iſt
ſo viel geſagt, daß ſie zu beyden Seiten ſollen an
ſehen, wie ſich die beyde Chriſtus und ſeine
Chriſtenheit gegen einander yalten, (denn das
iſt das allerhochſte, vollkommenſte Exempel und ein
rechter reiner Spiegel) und ſich befleißigen
dennelben zu folgen.

Denn da gehets alſo zu, daß Chriſtus ſeine Ge
meine liebet, alſo, daß er ſich ſelbſt fur ſie giebt.
Dieſe Liebe werden wir noch lange nicht erreichen.
Denn ſie iſt, wie geſagt, viel zu hoch und zu groß,
und wie die leibliche Hochzeit klein iſt, ſo iſt auch die
Lebe in derſelben gegen dieſer gering, und muß ge
nug ſeyn, daß man nur dieſem Exempel folge, und
trachte nach der Maaßdieſer Hochzeit alſv, daß ein
jeglicher im ehelichen Stande ſo geſinnet ſey, daß er
die Liebe gegen ſeiner Braut oder Gemahl erzeige
und ube; und ob etwaGebrechen und Fehlan ihr
iſt, daß ers konne zu gut halten, und mit Vernunfft
handein, und auch dencke: Wie ſollich ihm thun?

Es iſt meine Braut. Jch muß hie auch decken,
ſchmucken, reinigenund beſſern, ſo viel ich kan; und
die kleine Liebe erzeigen in dieſer kleinen Hochzeit,

wie Chriſtusdie hohe unausſprechliche Liebe er
zeiget gegen ſeiner Braut, welcher Glied ich auch
bin.

Wiederum ſoll das Weib, ſpricht er, dem Mann
unterthan und gehorſam ſeyn, gleichwie Chriſto
die Gemeine. Da gebeuter der Braut oder dem
Weib nichtdie Liebe, ſondern daß ſie ſoll den Mann

ili
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in Ehrenhalten, und ihm unterthan ſeyn, welchev
doch ohne Liebe nicht geſchehen kan. Denn wel
chen ich nicht lieb habe, dem gonne ich weder Ehre
noch Gutes, werde ihm auch nicht viel Gehorſam
noch Dienſt erzeigen. Darum ſolles rechte Ehre
und Unterthanigkeit ſeyn, ſo muß ſie aus der Liebe
gehen, daß das Weib wiſſe und dafur halte, daß der

Mann hoher und beſſer ſey denn ſie. Denn dem

Mann gehort das Regiment und Oberhand, als
dem Haupt und HaußHerrn,wieSt. Paulus an
derswo ſagt: Der Mann iſt GOttes Ehre und
GOttes Bild. Jtem, der Mann iſt nicht um

des Weibes willen ſondetn das Weib um des

Mannes willenrc. Darum ſoll es ſo unterſchie—

den ſeym daß der Mann wohl das Weib liebe, abel
nicht unterthan ſey: Das Welib aber auch den

Mann ehre und furchte mit aller Zucht und Scheut
Denn alſo halt ſich die Chriſtenheit auch, daß ſie

den Brautigam Chriſtum, als ihren Herrn und

Haupt, in allen Ehren hat, und iſt ihm gehorſam
und unterthan in allenDingen, dasiſt, ſie bleibtin
reinem Glauben lebet nach ſeinem Gebot, undthutl

alles was ſie weiß, daser haben will; es: ſey denm
daß der Teufel dazu komme, und die Braut verru—

tke, wie St: Paulus fur ſeine Kirchen ſorget und
ſpricht 2 Corinth. Xl. Jch habe euch zur rechten

Braut eingeſtellet, und Chriſto uberantwortet
Aber es beiſſet mich etwas, und habe Sorge fut
euch, ja ich bin neidiſch, und eyfere um euch (doek

mit gottlichemEyfer, nicht. ausZorn oder Haß
daß ich euch keinem anderngonne. Dennich furch—

ft
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tenichts ſo hoch, denn daß nicht der Teufel um

euch
bule, und euch von Chriſto, reiſſe. Gleichwie He
va im Paradies geſchehen iſt, welche auch war emeſchone Braut, gezieret mit allerley, beyde aufſerli
chen uud innerlichem Gottlichem Schmuck, und
GOtt gehorſam und unterthan. Aber der Teu—
felverfuhrete ſie, und brachte ſie zu Fall, daß ſie von
GOtt abfallig ward, und dem Ehebrecher folgete,
und uns alie mit ſich fuhrete in den Schaden, darin
wir ſtecken. Alſo, ſpricht er, habe ich fur euch Sor
ge,die ihr jetzt wieder zu Chriſto bracht, und ſeine
Braut worden ſeyd. Denn die Gefahr iſt groß,
weilder Teufel ohne Unterlaß der Chriſtenheit zuſetzet, und wir ſchwach ſind; Und muſt euch mit
allem Fleiß ſurſehen und huten, daß ihr nicht etwa
durch des Satans Liſt und Schalckheit vomWort
und Gehoeſam eures liebenHErrn Chriſti, der euch
veliebet, und ſich ſelbſt fur euch gegeben hat, laſſet
abfuhren. Wie wir ſehen, daß jetzt und allezeit
viel Chriſten verfuhret ſind durch mancherley Rotten und Secten,und bißher unter dem Pabſtthum
die gantze Welt voll, voll geiſtlicher Hurerey und
Ehebruchs geſtifftet, und Chriſto ſeine Braut alſo
derderbtiſt,daß man ſie nicht mehr kennete, biß ſie
jetzt Chriſtus hat wieder angefangen, durch ſein
Wortzu reinigen.

Siehe, das heiſt er die Chriſtenheit Chriſto
gehorſam und unterthan ſeyn in allen Dingen, daß
ſie ſich gantz und gar an ihn halte, und allein
nach ſeinemWort richte und nicht folge denen
die ſieanders lehren oder fuhren wollen.

C Den
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—e. Dennoch ſoll auch im Ehelichen Stande das

Weib den Mann nicht allein lieben, ſondern auch

gehorſam und unterthan ſeyn, daß ſie ſich laſſe re—

gieren und ſich furihm bucke; und kurtz ſich allein

an ihn halte und nach ihm richte, und nicht allein

des Mannes Hut, als ihres Hauptes, anſehe, ſon—

dern an demſelben dieß Exempel ihr furbilde, das ſie

erinnere, alſo zu dencken: Mein Mann iſt ein

Bild des rechten hohen Hauptes Chriſti. Um
deſſelben willen will ich ihn ehren und thun

was ihmgefallig iſt.

Deſſelben gleichen ſoll wiederum der Mann ſein

Weib vonHertzen lieben, um der hohen Liebe wil
len, ſo erhie an Chriſto ſiehet, der ſich ſelbſt fur unt

gegeben hat; und ioll auch dencken: deßaleichen

habe weder ich, noch keiner nichtgethan. Darum

will ich dieſem Exempel nach, ſo viel ich kan, mich

auch alſo gegen
meinem Weibe halten durch dieLie

be, als gegen meinem eigenen Fleiſch, daß ich ihrer

pflege, ſie nahre nnd warte, und nicht bitter, noch
wunderlich gegen ihr ſey, ſondern ob ne

gebrechlich

und etwasFehlan ihr iſtſolches mitBernunfft und

Gedult trage, oder durch freundlich vermahnen und

ſtraffen beſſere.

Das ware denn nicht mehr eine weltliche und

menſchliche, ſondern eineChriſtliche Gottliche Ehe/

davon die Heyden nichts wiſſen.Den ſie ſehen nichi

den hohen Schmuck und Ehre der Hochzeit,daß ei

ein Bild iſt der hohengeiſtlichen Hochzeit Chriſti
Dar
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Darum, wie ich geſagt habe „egebuhret
uns Chriſten dieſen Stand vielmehr zu ehren
und herrlich zu halten, als die dengroſſen.
Schmuck und Herrlichkeit, ſo daran gee
hangtiſt, wiſſen und kennen. Laßdichnicht rbun
dern, ob die Welt, als die inHurerey undEhebruch
liegt, ja auch die falſchen tollen Heiligrn dieſen
Stand gering halten. Denmes iſt ja ſonſt keiner
zu ſolchem hohen Bilde von GOtt geſeßzet. Und
wir wiſſen, daß die, ſo ihn verachten, (ſonderlich ſo
Chriſten heiſſen wollen,nichtallein fur der Welt
Schande anrichten, ſondern auch der hohen heili—
geu Hochzelt Ehriſti und der Chriſtenheit Unehre
und Schmach anlegen, und gnug anzeigen,daß ſie
bielweniger vonderſelben.halten, weil ſie dieſe ge
inge auſſerliche verachten.

he
ſirſolches bedencken, und ihren Stand nieht anſe

nallein nach dem auſſerlichen Weſen, wie die
Welt und fleiſchlichen Hettzen thun, ſonderuetpvas
veitersuvd hohariſdarin bettachten nemlch vas
ſchone troſtlichteHildChriſti und der. xhri
ſtenheit, und ali vieſen echelichen Stand werth
und ehrlich halten, nicht ullein um deßwillen, daß
es GOtt alſo geordnet und geboten hat, ſondern
auch zu Ehren der groſſen aeiſtlichen Hochzeit, da
mitman ſpure, daß ſie auth gerne wolten in derſel
bigen erfunden werden. Denn wir ſollen uns
ſolche Herrlichkeit und Troſt nicht ſo laſſen
iug denAugen und Hertzen nehmen noch
daaü, C 2 einen
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einen Winckel werffen wie die Monche und

Nonnen gethan haben, ſo es allein zu ſich gezogen/

und ihre falſche, ſelbſt ertichtete Geiſtlichkeit dafur
aufgeworffen und dargegeben, als waren ſie allein
die Braute Chriſti zu Verachtung und Verkleine
rung des Enelichen Standes; ſo doch St. Paulus
eben zum Wiederſpiel denſelben herfur zeucht, und
eben ſolch hoch Exempel den Eheleuten furprediget.

FErr Gott der du Mann und Weib ge
Boo ſchaffen und zum Eheſtand verordnet

haſt/ dazu mit Früchten des Leibes geſegnet

und das Sacrament (Geheimnis) deines lie
ben Sohnes JEſu Chriſti imd der Kirchen
ſeiner Braut darin bezeichnet wir vitten

deine Grundloſe Gute du wolleſt ſolch deiun

Geſchopf Ordnung und Segennicht laſſen

533

AAnunis bewahren dürch g m riſtum/
uniſern HErrn. Amen.

Uee)ecos
A.t

fi
5

Aus
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Dnnnnhhhhh]Arhusug.Aus einer quheru Hochzeit: Predigt D. Mar—

tin Luthers uber den Spruch an dieHebraer

am Xlii. Capitel.
Welche Tomo 1V. Wittenb. f. j61.  567. bea

findlich iſt.
n  erite Su. .8*D

E Doe— S, ijk«c] Der Tert  unddoſfelbenJuhalt.

53
Soi ehmen feht fuk uns den kurken Sbruch
2

deeſcher
Hebr. 13. deſthriebclſtehek

Die Ehe ſolliehrlich gehalten werdenbey
hen und das EheBette unbefleckt. Die
urer aker und die Ehebrecher witbco TT

chten.
v

it rhiel der Aboſtel uicht dieHeuen altz
zujhilsronhuis. ſonderindie getauffte Chriſten,

E hat uenbßf

wie ſie den heſtand auſe eſnnd alten n, a

iie ihnnicht idigering acl ten, noch leicht erlig und

uünd allezelt.bie blinde Welt fhut, auch binher in
ichimpflich daniit fahren, wie die Heyden gethan

der Chriſtenheit geſchehen da glles Lob init Gewalt
fftcuf die Jungftauſchafft gegaiugen ünd dt Ehe

ſt id daoegeu/ gantz uhwerth gemacht worben,
lleich als ware damit alle Welt zurKeuirhheit
wacht, jo duch daher eudlich allez mitichaudlicher
hureten erfuetiſt: Sbuderndah ſie thu lernen
5* Erzers uule chten
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ehren und preiſen als einen Chriſtlichen.und ſeligen

Stand, und ſich alſo darinn halten, daß kein Hu
r

i

en, noch BubenFelieu guterzihnen ſey; Welche
Iweyerheiſt den· Eheſtard und daß Ehebette rein

'alen  D minn “tſthin bienbeh t N.
Worte nouenndbenen n.t was

.7

S. 2. omα
Man muß den Eheſtand anſchen als
GoOttes heilige Oronnüg und Stintung
dariukn ducn nichl ijlleurmiglurich?iſſen
lehen kan ſondern.die man gnch no. hhut

t

unterſcheiden  inuß.
ten und vin Hutren vevrin rew

¶Dat erſte; ſman an dliftniEautwieauch

an allen anderu Standẽn, lehren iolr, iſt das, dun

in jeder wiſſe und gewiß dafur hglte dan der Ehe
d ut

ch

a

ſtänd von GOTT eoörduetun de ijfftet ſey
Das iſt taſtdie nch  Klinft imchell enLeben
daß man!dieſen St nh nerne anſehen nach ſeiner
hochſten Ehre, tlemlich, daß er GOttes Genrifft in

O W t ch üund Gutis ort hat; Wie weh es ſ eine
als ſey es leicht unh ijchiedermanJanet duncken
er konne es ſelbſtunddurffe keines Meiſters dau.
Denn wer wein das nicht/ daß der Eheſtand von
Gott. im Paradies eingeſetzet und auch auſſerhaly

desParadieſes beſtattiget iſt? Wie Moies an
zeiat im 1. B, am!r. z.und 9. Cap. Jch habs auco
offt geleſenund wohl lernen nachreden. Aberet

—5 iſt
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iſt eine ſolche Kunſt,die ich noch nicht kan, und mich

nicht ſchamen muß, ob ich wohl ein alter Doctor
bin, täglich daran zu lernen. Die Worte ſind
wohl bald gelernt, daßes ſey ein Stand von GOtt
eingeſetztc. Aberdas iſt die Kunſt, davon ich ſa
ge, daß man iſolches gewiß und ungezweiffelt
dafur halte und ein jeglicher denEheſtand an ihm
und andern allenthalben alſo anſehe, daß es von
GOtt alſo geſchaffen, geordnet, geſchickt und, wie
man ſagt, beſchert werde. Denn die tolle Welt

und zwar auch die kluge Vernunfft halt es nicht

ernſtlich dafur, ſondern meinet, es geſchehe unge
fehr und Unfalls alſo, daß einem dieſe oder jene zu
theil werde, gleichwie ſonſt auſſer der Ehe ihrer zwey
ziuſammen gerathen und ſ.w.

Ein Chriſt ſoll die Ehe vom
unehlichen Leben

wiſſen weit und fern zu unterſcheiden. Wodurch?
Durch GOttes Wort. Denn an den Eheſtand
hat GOtt ſein Wort gehengt, daerſpricht 1. B.
Moſ. 1. OoOtt ſchuffein Mannlein und Frau
lein und gab dem Adam Heva ſegnete ſie und

S
ſprach zu ihnen: Seyd ruchtbar und mehret
euch c. Wie ſolcher eegen hernachc.9. wie
der verneuert iſt. Jtem, 1. B. Moſ. 2. Es iſt
nicht gut daßder Menſch allein ſey Jchwill
ihm eine Gehulffin macheu die um ihn ſey.
Darum wird ein Mannſeinen Vater und ieine

gen und werden ſeyn zwey ein Fleiſch. Jtem,
Mutter verlaſſen und an ſeinem Weibe han

Ratth. 19. Was GOTT zuſammen gefuget
hat das ſollder Menſch nicht ſcheiden. Das

Ca4 iſt
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58iſt das Kleinod, ſo den Eheſtand zu Ehren machl—

als ein gotrlichWerck und Stifftung. Ohne dieß

Wort ware der eheliche Stand auch ein unzuchtigLeben und kein Eheſtand. Darum iſt dieß das fur—

nehmſte im Eheſtand, daß man konne ſehen das
Wort darinne leuchten.

(Dieſes wird hernach mit zwey Exempeln deutlich erlau

tert und geitiget, daß ob gleich das Huren Leben den
Ebeſtand gleich zu ſeyn ſcheine, ſo ſey doch der Unter.

ſcheid unter beyden ſehr groß, eben wiees als einerlet

Werrk ſich anſehen laſt, wenn ein Rauber oder Mordei

einem den Kopff abhauet, und wenn es der Furſt odet
Richter, thun laſſet. ·Jngleichen wenn ein Dieb ei
nem ins Hauß geht und etwas wegnimmt und wenn der

VRichter einen pfanden laſſet. Dieſes ſcheinen zwai

aumerlich eiterley Werck zuſeyn, ſind aber doch gan

ſehr unterſchieden und der Rauber oder Morder und

Dietb thun. unrecht, der Furſtund Richter aber recht

wreildieſe GOttes Wort, Beſehl, Ordnung und Einſttt

Jm ehelichen Leben iſt GOTT mit ſeinem
AbGort, ſegnet und heiliget daſſelbe und ſpricht.
Wenn du bey deinem Weibe wohneſt, mitihrzt
Bette und Tiſch geheſt, ſo iſts nichteinLeben wih
Huren und Buben zuſammen kommen, ſondern
ein heiliges und gottliches Beywohnen, als vor
GOtt ſelbſt alſo geordnet und geſtifftet; Gleick
wie das andere HurenLeben von ihm verboten iſt
als hie in dieſer Epiſtelundin den Zehen Geboten:
Du ſolt nicht ehebrechen noch begehren deine
Nlachſten Weib. Darum iſt das, ſage ich,

Chriſtlich vom Eheſtandzu reden, das hochſte dar—
an zu ruhmen, daßGOttes Wort daran gehongl

und
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und an eines jeglichen Gemahl geſchrieben iſt/
daßer es alſo anſehe als ware es daſſelbe allein
und ſonſt kerus auf Erden. Und kein Konig in
ſeinem Schmuck, jaauch die Sonne in ſeinen Au
gen nicht ſchoner ſcheine noch leuchte. Denn all
hie haſt du das Wort, dadurch dir GOTT dieſe
Frau oder dieſen Mann zuſpricht,und ſchencketund

ſpricht: Das ſoll dein Mann, die ſoll dein Weib
ſeyn,das gefalletmir wohl und alle Engel undCrea
turen haben Luſt und Freude daran.

Ach wolte GOTT, daßeein jeder in ſolchem
GSinn daher gienge daß er von Hertzen ſagen kon
te: Daß ich mit meinem ehelichen Gemahl allhie
ſitze und lebe, deß bin ich gewiß, daß es GOtt alſo
wohl gefalle, weil ers ſelbit alſo geſtifftetundgeord
net hat und durch ſein Wort mich ſolches heiſſet.

Deſnn ſolch Wort troſtet die Eheleute und macht
ein gutGewiſſen. Die aber unchlich bey einan—
der wohnen, konnen ſolch gut Gewiſſen nicht
haben. Denn ſie haben ſolch GOttes Wort
nicht ja ſie handelnwider daſſelbe Wort und
ſind nichtin GGTTæES ,ſondern ins Teufels
Nahmen beyſammen.

Diß ware die rechte guldene Kunſt, die ihr
wenig konnen und ich auch noch nicht kan, wie ich
gern wolte. Denn es hanget uns noch immer an
aus lauter Gewohnheit, daß wir hierinn nicht nach
dem Wort ſehen, ſondern allein das Werck in die
Augen faſſen. Wohl iſts wahrdaß unſer Fleiich

vollboſer Luſte iſt, die uns zu Sunden reiten. A

Cj ber
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ber denſelbigen muß man nicht nachfolgen, noch

dieſen Stand darnach urtheilen, ſondernwenn du
GOttes Wort dagegen halteſtund anſieheſt, da
mit dieſer Stand geſegnet.und gezieret iſt, das
wird dich wohl erhalten und wiederum troſten und
wird dir einen heiligen und Geiſtlichen Stand dar
aus machen, u. ſ. w.

s. 3.
Der Teufel ſucht allerley Unluſt und Un:
einigkeit in dem Eheſtand anzurichten;

Dagegen man ſich mit GOttes Wort
zu wapnen hat.

Es iſt auch dieſe Predigt nicht allein des Ge
wiſſens halben von nothen,daß du dir kein Gewiſſen
durffeſt daruber machen ſo du dich ehelicher Wei
ſe zu deinem Weibe oder zu deinem Manne hale
teſt. Denn GOtt hats alſo geſchaffen und ver
ordnet und laſts ihm wohlgefallen. Sondern es
dienet auch wider den Teufel. Denn die den E

heſtand von auſſen anſthen und noch nicht drinnen
ſind, die dencken, es ſey ein Leben, darinn man nur
Wolluſt und gute Tage habe. Aber ſolche haben
noch nie geſchmeckt noch erfahren, was GOttes
Wort iſt und was der Segen GOttes fur Krafft
hat; Suchen allein nach ihren unzuchttgen Ge
dancken, daß ſie darinn ihre Luſt buſſen nnd gute
Tage haben mogten. Darnach aber, wenn ſie
drein kommen und es anders finden, ſo wiſſenſie
ſich nicht drein zu ſchicken,weil ſie ken GOTTES

Wort
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Wort darinn ſehen noch achten. Wenn du aber
den Stand recht anſieheſt wieGOTTES Wort
uber deiner Frauen Schleier oder uber deines
Mannes Hut leuchtet, ſo wird ſich gewißlich der
Serufel auf alleü Seiten zu dir finden und An
wechtiürig gnua machen, erſtlich mit Unluſt und
UÜberdruß daß du nicht lange mit deinem Ge
mahl erus bleibeſt; daß dir dieWolluſt und Kutzel
wöhl vergehen und zur Unluſt verkehret werden

wird. Denn er kanes nicht leiden daß Ehe
Leutkmit einandher freundlich und eins blei
benze?erhalbrilfant die Schrifft, daß drey ſchö
ieDiuge ſind; bie  Htt uud den Menſchen wohl
gefullen, nemlich, daß Bruder untereinander
fins ſind,/ daß Nachbarnſich lieb haben, und
daff Alann und Weib nch wohl mit einander
beehen: Waruni preiſet die Schrifft die dren
Hrucke ſo hoch? Darum, daß wo Bruder Friede
häben und in einem Gut eins bleiben, dasiſt ju
mnhhl ein ſeltamer Vogel. Deßgleichen, daß
Ptuichbatn freundlich bey einander leben, daß einer
hen andern vertrauen darff und ſich des Beſten zu

iym verſehen, und daß Eheleute in Lieb und Ein
rracht bey ein ander wohnen. Wer ſolches allein
bvnauſfen anſiehet, der dencket: Je, iſtdenn das ſo
groſſe Kunſt, ſeinein Nachbar freundlich zu ſeyn,
rein ehelich Gemahl lieben und daß Bruder mit
xinander eins ſeyn? Ja! das ſiehet man wohl, wenn
es ei wenig Guts quirifft, das ſie zu theilen haben,
wie teichtlich einet den andern ubergiebet und ihm

mord—
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mördlich feind wird, ehe er ihm etwas nachlieſſe—

Alſo erhebt ſich offt. unterSchweſtern Hader und
Zanck um einen Biſſen Brodts oder umeinen
Trunck. So gehets auch offt unter Nachbarn,
daß einer dem auoern allle Untreu und boſe Tuck be
weiſet.um eineß geriugen Dings willen, daßviel
leicht einer dem audern ein. Hun geſcheuchtc. jt

Alſo konnen Mann und Weib  mit nitf
manden leichtlicher uneins werden. dennnii

jhnen ſelbſt und kans daseine mit einen Wort
ohngefehr oder ſchertzlch geredt, verſehen, das
dein andern durchs Hertz gehet und däs ander?
nicht vergeſſen kan und ſie darnach heyde darob ei
tel Gifft und Gallen inihrem Hertzenn wieder eiuanf
der. ſchopnen. Ulrſach iſt die daß derSztan
nicht Luſtdazu hat wo griede oder Einigeit
iſt. Wennſie deün nun nicht eins ſind, wagkgg
da fur Freude ober Gütes ſeyn? Daruinſoll nian
wieder denſelbigen Teufel, der dieſem Stand feiuo

iſt und kein Friede noch Einigkeit annet, geruſtet
ſeyn, daß man ihm mit GOttes Wortwioerſtehr
und ihn zuruck ſchlage und immer daaegen ſage

Es ſey mit des Teufels Anfechtung wie eswolle
Dennoch iſt dieß ein gottlicher Stand und O
hat mich darein geſetzt. Obes nicht alles zugehen

wie esſollda gehoret patientia( Gedult) zu. Jch
ſoll und will darum den Stand nicht wegwermen
noch verachten. Denn der Stand iſtdarum nicht
boſe, obs wohl nicht allezeit recht drinnen zuaehet.
Eskannicht alles ſo rein ſeyn, als hattensdie Tau
ben erleſen. Daher ſagt man auch von Eheleit

teüh.
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ten,die ſich wohl mit einander vertragen; Daß iſt
eine ſcehone Ehe! Als wolt man ſagen: Es iſt
eine ſonderlicheGnade und gerath ſelten wohl.

Dgß ſich aber elwa zwey Eheleute nicht lieb zufainmen
haben, iſt kein Wunder. Denn ſie ſehen

und achten nicht, wieihrStandin GOttes Wort
gefaſſet und begriffen iſt. Denn wo ſie ſolches

ſehen konten,wie ſie mit ſo hellem Licht undSonnen
Glantz umfangen waren, ſo wurden ſie nichtſobald
zurnen, obes nicht alles Zucker ware, ſondern den-

tken, daß es GOtt alſogemenget und eine Sal
tzenbey den Braten geſenthatdaß ihnen GOt
tes Wort deſto beſſer fchmecke. Darum ob

lich Zorn und Wiederwille reget, konnen ſie denſel
ben deſto leichter ſtillen und fahren laſſen und den
cken: Da hab ich GOttes Wort damit mir GOtt
dieſen Stand gezieretundgeſegnethat. Das ſoll

mir lieber ſeyn, delindaß ich mir ſolt ſolchen Schatz
durch Unluſt oder ſonſtverderben und mein Ge—

mahl, mirvon GOTTgegeben verleiden (zu wie
dermachen) laſſen.

Daes iſt eins, wie ſich der Teufel verſucht aller
ley Unluſt und Uneinigreit in dem Eheſtand anzu
richten, daß eins dem andern Spinnenfeind. wer
de. Da wird denn eine Holle und der Teufel

gnr daraus deß er ihm in die Fauſt lachet. Denn
deucke nur nicht/ daßder Teufel oder die Welt

daran Freudeund Luſt habe wo Liebe und
G d hintracht iſt. Aber Ott und em eiligen

Veiſt gefallt eswohl. Der lacht und iſt fro
lich



lich darob. Darum vermahnetSt. Paulut und.
i.
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Aber ſo
gehets,

wer
auſfer

dem Eheſtande: iſt/

der meynet, wenn er drein kame/ er wolte inirnerdar

lachen und guter Dinge ſeyn, und nimmer nichts
reden, das dem andern verdrießlich ſeyn ſolt. Das
wirſt du wohl laſſen. Dumeyneſt, es ſey ein ſolch

Ding  das ſich aus Zufall begebe, oder aus deinen
Gedancken herkomme. Nein,es heiſt GOTTes
Stand und Ordnung. Darum mußer vom Teu
fel angefochten werden daß, werinden Eheſtand
tritt der gehet in ein recht Cloſter, das voller
Anfechtungiſt. Wehledir nur eine nachdeinem
Waunſch, wie fromm, wie.reich, wie ſchon/wie
freundlich ſie ſeyn kan, ſo wirſt du zu ſchaffen anug
haben, daß du die eheliche Liebe und Freundſchafft
behalteſt. Denn es ſtehet in deiner Hand nicht.
Und haſt dazu einen ſtarcken Feindin deinem Hauß
welcher heiſt der Teufel, der von Hertzen ungern
ſiehet, daß es recht zugehe, ſondern das wareſeine

Luſt und SaytenSpiel, daß Mann und Weib
dyne Unterlaß ſchnurret und murret, und Stuhlt
Banck und Tiſche uber einanderwurffen. ¶Deß

lachet
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er ihm in die Fauſt hinein. Denn er wolte

gerne, und treibet mit allen Krafften dazu als ein
Verſtohrer Gottliches Wercks und Ordnung, daß
gar kein Eheſtand auf Erden bliebe, noch daß et
was Gutes daraus kame. Darum muſt du das
Eheliche Leben nicht alſo anſehen, wie es voller An
fechtung und Betrubniß iſtſondern nach dem Wort
damit esgezieret und gefaſſet iſt. Daſſelbige wird
dir die bittrr Wermuth wohl zu Honig machen,
und die Betrubniß wohl wieder in Freude ver—

wandeln.

S. 4.
Der Teufel verſuchet auch die Eheleute mit
Furwitz und verbotener Luſt wogegen man

ſich ebenfalls durch das Wort GOttes
zu verwahreu hat.

Darnach auf der andern Seiten wird er dich
auch mit Furwitz und verbotener Luſt anfechten.
Denn ſo keuſch wirit du nicht ſeyn, (es ware denn,
daß du ſonderliche Gnade von GOtt hatteſt) und
ſo lieb wirſt du dein Weib nimmer haben, daß dir
nicht ſolten unterweilen Gedancken einfallen, als
ſey ein anders ſchoner oder lieblicher denn deines,
desgleichen auch dein Weib wird dich ſo lieb nim
mer haben, daßihr nicht etwa ein anderer beſſer ge
fallen moge.

Ey, behute michGOtt, ſprichſt du, ſolt ich mein
Weibnicht lieb haben? Sollt ich meines Mannes
uberdrußig werden? Je, GOtt behute mich auch.

Aben
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Aber ſiehemitzu, ob du ſchon keuſch biſt, gleichwol

wirſt du ſolche Gedancken, von deinem Fleiſch er
reget oder vom Teufel eingeblaſen, in deinem Her
tzen fuhlen, und ſonderlich ſo duwilt ein Chriſt ſeyn.

Darum muſt du hiewider abermalmit GOTTesWort geruſtet ſeyn (welches dir ſagt: Das Weib
und keine andere iſt dein Fleiſch und Bein, dir von
GOtt gegeben und zugeordnet) dadurch ſie ge—

ſchmucket iſt, als in eitel Purpur und gulden Stuck
und Edelgeſteine uber alle auf Erden, daß dudir kei
ne beſſere wehlen noch erſehen mogteſt. Alſo kanſt
du dem Furwitz wehren und dem Teufel widerſte
hen, daß du dir keine laſſeſt lieber ſeyn noch beſſer

gefallen, denn deine, ob ſie ſchon greulich, unluſtig,
wunderlich und unfreundlich anzuſehen iſt. Sonſt
wenn du deinen Gedancken von des Teufels Rei
tzungen, welche dir alle andere ſchoner und lieblicher
machen denn deine, folgeſt, ſo haſt du dir ſchon ſol
chen Schatz und Schmuck, ſamt dem Gottlichen
Segen und Wohlgefallen verderbet, daß darnach
nichts denn ſolch Jammer-Geſchrey auf beyden

Seitengehet: Hat mich der Teufel zu dieſem oder
zudieſer gefuhrt? daß ſie diß und jenes ankomme/

alle, die miridazu gerathen und geholffen haben!“

Hatte ich dieſe oder jene, die iſt doch ſo freundlich,

und holdſelig ic. Und wird alfo boſe Luſt mitzu
ſchilagen, wie die Poeten ſchreiben, daß die Liebe,

gantz wutetund tobet. Darumſehe ein jeglicher zun

daß er bey dem Wort bleibe, und nach demſelben

iein Gemahl anſehe, als/im ſchonſten Schmuckf.
darein ſie GOtt gekleidethat. Wenn du daſſelbiae

fur
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fur Augen haſt, und dich allezen darmnen ſpie
gelſt, alsdenn wird dir dein Bette, dein Tiſch,
deine Kammer, dein Hauß und alles an deinem
Weibe lauter gediegenGold werden. Denn dar
in horeſt du, dan GOtt ſelbſt zu dir ſagt: Du ſolt
dieſes Weibes Ehemann ſeyn, und du Weib ſolt
dich zu dieſem deinem Ehemann halten. Alſo hats
GOTDD geordnet. Wenn du deinen Eheſtand
alſo anſieheſt, und ſokoſtlich und theuer achteſt, ſo
wird dir keines andern Weib ſs wohlgefallen als
deine. Denn das Wort wird es nicht leiden, ob
dichs auch duncket, daß eine andere mit Worten
und Geberden die allerfreundlichſte und ſchonſte
ware, dennoch iſt ſie dir indeinen Augen gegen
deiner Kohlſchwartz und mit TeufelszKoth be
ſchmiert. Denn da nindeſtdu nicht dieſen Schmuck,
welcher iſt GOttes Wort. Deine aber in dir die
ſchonſte und lieblichſte als die dirGOTT ſelbſt
mit ſeinem lieben Wort gezieret hat.

S. g.
Kurtze Wiederholungdes vorhergehenden.

Aber, wie ich geſagt habe, es iſt die hochſte Kunſt,
ſleſen Stand nach GOttes Wort anzuſehen, wel
wes allein beyde den Stand und die Eheleute lieb
llch maeht, und allen Unluſt, Zorn und Ungedult,
und andere Anfechtung wegnimmt. Undob ſich
rrgend etwas ſolches reget, ſo muß es dennoch un
tetgehen, und als in einem tieffen Meer verſchwin
den. Denn das Worr iſtein krafftig und heilig
Dingundmachtall andet Ding heilig, wo es er

D kant
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kant und gefaſſet wird. Aber daran iſt der Man
gel, daß wir daſſelbe nicht konnen allezeit fur Au
gen haben, und offt uns ubereilen laſſen, daß wir
ſein vergeſſen. Und ware noch gut, daß wir doch,

ſo wir uns angefochten fuhleten, flugs wieder zu

dem Wort kehreten, ehe wir uns lieſſen die Anfech

tung uberwinden. Denn das iſt nicht zu dencken

daß wir ſollten keine Aufechtung fuhlenund haben.

Denn der Teufellaſt nicht abe, wo er ſiehet, daß

man anGOttes Wort hanget, da fuchet er alierlen

Urſach, Mittel und Wege, daß er uns daſſelbe aüs

den Augen reiſſe, und dahin bringe, daß wir an
derswo hinfehen und gaffen. Wenn er das zuwe
ge bracht hat, ſo hat er bald das Hertz beyde mit Un
luſt oder Ungedult verbittert, und mit unordentlichet

Luſt entzundet, daß dich alsdenn ein jeglicher Mann
oderWeib duncket ſchoner, freundlicher, frommen

zu ſeyn, oder dir ſonſt beſſer gefallt, denn dein eigen

Gemahl. Daher es kommt,daß man viel ſolcher.

Narren ſiehet, ſo die ſchonſten und frmmſten Wei
ber haben, und ſich etwa anſchandliche, unflatige
gar ſtige Balge und Sacke hangen? Das macht

alles/ daß ſie das Wort nicht haben und jhren

Stand nicht anders, denn wie, jonſt ein unruchtig

Leben, anſehen. Dqzuſo iſtauch das Fleiſchfür
witig, und der Uberdruz iſt in uijs genaturetuuh

gepflantzet; daß wir bald deſſen, ſouns GOtt gege
ben, mude werden, wenn wir auch hatten alleswas

auf Erden iſt. Der hofet nicht aüf, weil wir le
ben es ſey denn daß du an GOttes Wort hanaen

vleibeſt. Sohilfft denn der Teufel dazu der pir

Wlen
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Nenſchen alſo verblendet, daß ſie nicht ſehen, welch

inen trefflichen Schatz ſie haben an dem Wort,
velches einem jeglichen ſeinen Mann oder Weib
gusmahlet und zueignet, dazu aufs herrlichſte zie
tet, ſegnet und heiliget, auf daß ſie keine Urſach ha-
ben, nach einem andern zu ſehen, dermaſſen, daß ſie
ſollten ſein begehren. Denn wer ſolches thut, der
hat ſchon die Ehe gebrochen, wie Chriſtus ſagt
Matth. z. u. ſ.w.

S. 6.
Des Apoſtels Ausſpruch und Warnimg ge

geu beyderley Verſuchungen des
Teufels.

Daß nun der Apoſtel hie ſagt, das Eheliche Le
ben ſoll ehrlich, und das Ehebette rein gehalten wer
den, die zwey Stucke ſetzet er eben wider die oben

erzehlte Anfechtungen, nemlich, daß unſer Fleiſch

voll ſchandlicher Luſte iſt, und beyde der Furwitz und
Uberdruß in uns groß iſt; daraus denn folget, daß
mich der Uberdrußhieher jagt, Furwitz dorthin trei-
bet, Wolluſt anderswohin wirfft. Und iſt ſolches

nicht davon zu verſtehen, daß die Bette und Tucher
rein gewaſchen werden, ſondern dieſe Unreinigkeit

und Flecken im Ehebette ſind nichts anders, wie er
ſelbſt hernach deutet, deun Hurerey und Ehebruch.

Dae ſind die rechten SchandFlecken, die das Ehe
Bette verunreinigen, beflecken und verunehren.

Denn die auſſer dieſem Stande in unzuchtigein Le
ben gehen, als HurenTreiberſind, die halten die
JI D 2 ſen
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ſen Stand fur nichts, ſondern verachten und ſchan
den beyde GOTTes Wort und den Stand, wie
fromm ſie ſich auch fur der Welt ſtellen. Deß—
gleichen thun auch die im Eheſtand ſind, und hal
ten denſelben nicht, ſondern brechen ihn wieder
GOttes Gebot und Ordnung c. Dafur warnet
der Apoſtel ſie hie, daß ſie ja zuſehen und ſo leben,
daß bey ihnen der Eheſtand herrlich und in allen
Ehren als GOttes Stifftung und Ordnung ge
halten werde; nemlich alſo, daß ſie laſſen von dem
HurenLeben, und ſich begeben in das Eheliche Le-
ben. Darnach wenn ſie nun darein kommen ſind,
ſich wohl furſehen, und das Bette rein behalten,

und unbefleckt, das iſt, daß die Ehefrau ſich zu ih

rem Mann halte, und der Ehemann ſfich an ſeinem

Weibe genugen lane. Wo nicht, ſo iſt der
ſchone Schmuck, GOttes Wort, mit des Teufels
Unflath beſudelt, und das Bette befleckt 2c.

Darum ſiehe, wenn der Teufel mit dem Fur
witz und Uberdruß zu dir kommt, daß du klug ſeyeſt

und ergreiffeſt GOttes Wort, und denckeſt:GOtt
hat mich zu einemMann geſchaffen, und in dieſen

Stand geſetzt. Dieſe hat ermirindie Arme gege
ben, daß ſie ſoll mein ſeyn c. Thuſt du das, ſo
kanſt du deno leichter dein Bette rein behalten.
Denn das Wort wird dir eine Furcht und Scheu
ja ein Eckel und Grauen machen fur andern, und

dein Gemahl ſchmucken, daß obſie gleich ſcheußlich

und feindſelig, ungedultig und eigenſinnig ware/
ſo wird ſie dir dennoch um des Worts willen lieber
ſeyn und beſſer gefallen, denn eine andere mit eital
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Gold geſchmuckt. Alſo ein koſtlicher Schleyer
ſts um einen Ehelichen Schleyer und ſo ein

wohlgeſchmuckter Hut um einen Ehelichengut,

wer ihn dafurkan halten und anſehen. Das hief
ſe denn den Eheſtand recht geehret und gepreiſet,

und dasEhebette rein gehalten. Dennes iſt ja kei
ne Ehre, noch Schmuck, noch Schone, dazu auch

keine Reinigkeit uber GOttes Wort.
S. 7.

Widerlegung und Beſtraffung der Verach
ter des Eheſtandes.

Dagegen ſind nun etliche Kluglinge, die ſuchen

ihreAuszuge, damit ſie ja nicht ehelich werden, und

zuletztgar in der Hurerey erſauffen. Die geben fur,
es geſchehe dennoch viel Boſes im Eheſtand, und

werde viel darinnen geſundigt durch Zorn, Unge
dult, boſe Luſt, c. Das leugnet niemand nicht,

daß es nicht io rein ohne Sunde abgehe. Aber wie
derum gieb du mir irgend einen Goitlichen Stand,
der gar ohne Sunde ſey! Wir werden hie in
dieſem Leben ſo rein nimmer ſeyn, daß wir irgend

ein gut Werek ohne Sunde thaten. Dieſer Arti
cul muß ſtehen bleiben: Jch glaube Vergebung
der Sunden. Und wir muſſen taglich im Va
ter Unſer ſprechen: Vergieb uns unſere Schuld.

e Wenn du darnach wilt ſehen, wie wir alle

von Adam in Gunden gebohren ſind, ſo iſt der

gantze Eheſtand, ob er auch recht undwohl gehal

en wird, ſundlich und unrein; Wie denn bey

D 3 den
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den Heyden und Unglaubigen, ſo GOttes Wort
nicht haben, alles Leben und Thun ſur GOtt Gun
de und verdammlich iſt. Naun aber ſagt
hie der Apoſtel, daß GOTD den Eheſtand alſo
will begnadet haben, daß ob er wohl von Natur
(Cnach dem SundenoFall) unrein iſt, doch nicht
unrein ſoll ſeyn bey denen, die da Chriſten ſind und
den Glauben haben, ſondern ſoll hinfort heiſſen
ein rein Ehebette, nicht von ihm ſelbſt oder aus un
ſerer Natur, ſondern daher, daß es GOTT mit
ſeiner Gnade zudeckt, und die uaturlicht Sunde
oder Unreinigkeit, ſo durch den Teufel in uns ge
pflantzet iſt, nicht zurechnen will. Wie denn
GOQT mit der gantzen ErbSunde thut in de
nen, die da getaufft ſind; und glauben,daß ſie
durch den Heyland Chriſtu:nVergebung der Sun
de haben, ind Kinder des ewigen Lebens werden.

Denn obwohl dieſelbige ErbSünde noch ime
mer imFleiſch bleiber kleben und ſich reget
ſo lange wir auf Erden leben; doch heiſſen
uvwrr ſo Chriſten ſind, rein und heilizdarum
DdDaß er das Creutz daruber macht, (das iſt,
Chruijtum mit ſeinem Leiden und Dod uns zu ei
gen ſchencket) dazu ſeinen heinigen Geiſt giebt
der die Sunde anfahet auszufegen/ und inn
mer damit fortfahretbiß in den Tod. Alſod
ſind wir wohl nicht ohne Sunde, ünd haben

doch
das Urtheil vom Himmel durch GOTTes Mund
geſprochen, daß wir üum rein imdheiligfind,da
her/ daß wir mit dein ſchönenHimmelderGna
den welches iſtChriſtusmit ſeiner Reinigkeit

Ge
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BGerechligkeit und Heiligkeit, ſo uber uns gebrei—

et worden, bedeckt und umfangen ſind und

durch die Tauffe ihm eingeleibet, und mit
dem Glauben an ihm hangen. Alſo, ſage ich,

thut er auch in dem Eheſtand. Ob wohl Sunde

und boſe kuſt mitlaufft, der auch die Heiligen

nicht ohne ſind; doch decket,er ſeinenMantel uber

die Eheleute, und ſpricht ſie rein durch ſein Wort.

Das iſt die ſchone Deckt uber das BrautBette
oder Ehebette gelegt, dainit es geſchmucket wird,

und ein ſchon rein unbeneckt Bette heiſt. Dar
um vermaknet der Apoſteldie ſo in dem Stande

I

ſind, daß ſie auch dencken, weil GOTT denſelben

rein ſpricht, und ſolche Deeke druber breitet, daß

ſie ſolches erkeünen und danckbar dafur ſeyn ſol
len und ufehen, daß ſie ihr Ehebette, alſo von

Gottg relniget, gewaſchen und geſchmuckt, nicht

wieder vernnreinigen und beflecken mit Ehebruch

oder Hurerey. Zuin andern will er nicht allein

das Ehebette rein geſprochen ſondern auch

dieEhe echrlich gehalten haben. Hiemitiſt die

fundlicheLuſt und andere Gebrechen noch ſtarcker

uugedeckt, daß die Ehe nicht allein ſoll rein heiſ
ſen, ſondern auchehrlith und koſtlich aus GOt

tesWort und Befehl. Und wir ſehen ſelbſt

fur Augen, Wie GTD dieß elendr Fleiſch und

Blutſo in Sunden gebohten wird und lebt, in

der Ehre behalt, daßeers unmerdar:ſrnet und

ruchtbar niachet daßldetnochauch alle Hei
Nigen aus oem Eheſtand koömuien/ iund dieß

wgantze  Lebrii daraus! entſpringet.  Daher

D 4 auch
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auch der erſten Mutter Heva der Nahme gegeben
iſt, welcher heiſt Lebendige, oder eine Mutter
der Lebendigen. Und wie konte er ihn hoher
preiſen?

Darum ſollen auch wir dieſen Stand ehren
und herrlich halten, und nicht thun, wie die un
reinen Saue ſo nicht anders davon dencken
noch reden, denn von ihrer ſchandlichen Hurerey
und Ehebruch. Das ſind ſchandliche Unflater, die
inr rigen Neſt verunreinigen, und als die Saue
Luſt haben, mit ihrem umaubern Ruſſel im Koth
zu wuhlen,und ſichin ihrer eigenen Schande zu
waltzen. Die Chriſten aber ſollen dieſen Stand
alſo ehrlichund ſchoni halten  wie ſie ſehen, daß
GOTT ſelbſt thut, und ob etwas unreines darin
ware, decken und ſchmucken, gleichwie. auchGOtt,
das von Natur. Sunde und unrein iſt, nicht fur
Gunde rechnet, ſondern eine Decke druber zeucht,

und ſchonund ehrlich machet.

Deßgleichen ſollen wir auch nicht thun wie

die feindſeligen Kluglinge, ſo dieſen lieben Stand
konnen feindlich tadeln und ſchelten, daß viel Un
luſt, Muhe und Arbeit darinn ſey, und ſagen:

Behut mich GOTfur dieſemStand, wer ein
Weib nimmt, der. kriegt einenTeufel c. Das
ſind aur der.andern.Seite die gifftigen Hunde,
ſo dieſen luben Stand mit ihrem kaſt rmaul ſchan
Den undmitahren gifftigen Zahnen ju beiſſen, gleich

gen.



gen. Dernn der Teufel findet allezeit einen groſ
ſen Schein wieder dieſen Stand, weil er darinnen

ſiehet beyde die Erb-Sunde undauch das Ungluck,

Muhe und Arbeit,ſodarauf geleget iſt. Die zwey

kan er ihm nutz machen und wollt gern damit das

Ehelich Leben jederman verleiden und garvorder

ben.  Darum muſſen wir dieſen Gtand dägegen

deſto hoher heben und preiſen, deito mehi ehren,

ſchmucken und zieren, wie wir horen, daß GOTT
ſelbſt thut. Laß den Teufel durch ſeine Sau und

Hunde immer hinſchänden!und  laſtern und zu

Lohn nehmen, was ihnen ihr GDTT, der Teu
fel, geben wird. Du aber lerne ihn anſehen und

halten, wie er
durch GOTTES Wort gereini

get ünd geheiliget und, als ſein Werck, zuenren

iſt, und wer darinne iſt, ſich deß troſte und GOTT
dafut dancke, daßers ihm alſogefallen lat, das

Bett oder Decke druber decket, und dazu ſo hert
lich und ſchon ſchmucket und preiſet.

Das ſey auf dießmahl der Hochzeit und dem

Eheſtand zu Ehret geſagt. GOTT! verleihe

uns Gnade,/ ſolches alſo zu glauben und
leben AmmeEri.

n J

D zu —l Aus d
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NAuszug
Aus dem Sermon D.MartinLuthers

 von dem EhelichenStand.
Grhalten zu Wittenberg im Jahr 16r9.

undzu finden Tomo VI. Vitenb.f. 165. c.

R S.Deo Ehſtandes lrſprung Entzweck
und Beſchaffenhtit.unm erſten du hOTAdnnn geſchaffen hat

Eoo uind alle Thierr fur ihu bracht, unter welchen

Apdamnicht befand, das ihin eben und gleich ge
ſeuig ware juin Ehelichen GStand, da ſprach

EOT: Es iſt nicht gut daß Adam alleiu iſt, ich
will  ihni eint Gehulffin machen, die ihmzurHand
ſeyn ſoll und ſand einen tieffen Schlaff inAdam
und  nahmeine Riebe und ſchloß das Fleifch wieJerju undbauftaus derſelben Riebe, die er pon

5

Adgin genoinmien hatte ein Weib und bra t ſie
zu Adam. Dg ſprach Adam; Dasiſt ein ein
von meinen Beiuen und ein Fleiſch von meinem
Fleiſch. Sie ſoll heiſſen eine Mannin. Denn
ſie von ihrem Mann genommen iſt. Darum wird
ein Mann Vgter und Mutter laſſen und ſeinem
Weib anhangen und ſollen zwey ineinem Fleiſche
ſeyn. 1. Buch Moſ. 2. 18224. Das alles ſind

GOTTES Worte, in welchen beſchrieben iſt/
e Mann und Weih herkommen, wie ſiezu ſam

I men



men geben ſind, und wozu ein Weib geſchaffen,
und was fur kiebe feyn ſoll imEhelichen Leben.

Zum andern, wenn GOTd ſelbſt nicht giebt

Wein eib oder Mann ſo zehet es zu wie es mag.
Denn das iſt hie angezeigt, daß Adam kein Ehelich
Gemahl fand. Aber ſo bald GOTD Evam ge—

ſchaffen hatte und zu
ihm bracht, daempfand er er

ne rechſe Eheliche Liebe zu ihr und erkennet, daß

ſie ſein Ehelich Gemahl ware. Alſo ſolt man leh
ren die da zum Ehelichen Stand ich geben wollen,

daß ſie init rechten Ernſt GGTT bitten um
ein Ehelich Gemahl. Deunnauch der Weiſe

Mann
:ſagt, daß Guter und Haußmogen die El

tern. ihrenKindern verſehen, aber ein Welb wird
allein von GOTT geageben, nuch dem ein jegli
cher wurdig iſt, gleich wie Eva allein vvn GO
dem Adam gegeben.iſt. Und wie wohl die lejcht
fertige Jugend aus ubriger Luſt des Fleiſchesjn
dieſen Sachen geſchwind fahret, ſo iſtes doch ein
aroß Ding fur GOTT. Denn nicht umſonſt der
Sillmachtige GOTT allein den Menſchen fur
allen Thieren mit ſolchem RathſchlagundBeden
cken ſeinen Ehelichen Stand einſetzt. Zu den an
dern Thieren ſprichter ſchlechts: Wachſet und
mehret guch! Und ſtehet nicht geſchrieben, daß er
das Weib zu dein Mann bringet; Darum auch

keine Ehe da iſt. Aber Adamdenjſ machter ein ei
nige ſonderlichet Weib vbtrihnn ielbſt, bringet ſie

zu ihme giebt ne jhm ünd Abam verwilligetund

Himmſie an; Und das iſtdenntintEhe.

Zum
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Zum dritten iſt ein Weibgeſchaffenzu einem

geſelligen Gehulffen in alen Dingen, beſonders

lein daß es mit boſer Luſt nach dem Fall vermiſcht!
Kinder zu bringen. Und das iſt noch blieben, al

üſt, und jetzt die Begierde des Manns zum Weiot
und wiederum des Weibes zum Mannnicht lauter
iſt. Denn nicht allein Geſeliſchafft und Kinder,
dazu es allein eingeſetzt iſt, ſondern auch die boſeLuſt
ſtarck geſuchetwird. Darummuß man ſich mit
Ernſt maßigen, auf daß

nichtderfleiſchlichen Luſt,

—D—ſtand mache.

Zum vierdten unterſcheidet er die Liebe, daß
Manns und Weibs Liebe iſtund ſeyn ſoll die aller
vroſte und lauterſte Liebefuralen Lieben. Denn
er ſpricht: Vater und Mutter wird der Mann laſ
ſen und hangen an ſeinemWeib und wiederum das

Wweib auch, wie wir denn fur Augen taglich ſehen.

 S. 2..Dervornehmſte. Enzweck der Ehe iſt daß

Kinder gebohren und Chriſtlich
erzogen werden.

Der Endzweck und das furnehmlichſte Amt
der Ehe iſt, daß es Frucht bringet. Das iſt aber
nichtgnug, daß die eruchtgebohrenwird, und alw
redet man nicht davon, wennmian iagt, die Ehe
entſchuldige die Sunde. Denn ſolche Frucht

0



tragt es auch den Heyden; Sondern daß man die
Krucht ziehe zuGOTTiES Vienſt, Lob und

Ehre und nichts anders darinne ſuche, welches lei
der ſelten geſchicht. Man ſucht nur Erben oder

bleibt wo er kan. Auch findet man die zur EheJLuſt an den Bindern GOTTES Dienſt

greiffen und Vater oder Mutter werden, ehe ſie

ſelbſt beten konnen oder wiſſen was GOTTES
Gebote ſeyn.

Aber das ſollen die Eheleute wiſſen, daß ſie

GOitt, der Chriſtenheit, ihnen ſelbſt und ihren Kin
dern kein beſſer Werck und Nutz ſchaffen mogen,
denn daß ſie ihre Kinder wohl aufziehen. Es iſt
auch ihr eigen Werck, und wo ſie ſich deſſen nicht
befleißigen, ſo iſt esgleich ein verkehrt

Ding, als
wenn Feuer nicht brennet, Waſſer nicht netzet. z24

Alſo wiederum iſt die Holle nicht leichtlicher ver
dienet denn an ſeinen eigenen Kindern. Die El—

tern mogen auch kein ſchadlicher Werck thun, denn

daß ſie ihre Kinder verſaumen, laſſen ſieFluchen,

Schweren, ſchandbare Wort und Liedlein lernen

und nach ihrem Willen leben. Daiu etliche ſie

ſelbſt reitzen mit ubrigem Schmuck und Forderung

zu der Welt, daß ſie nur der Welt wohlgefallen,
hoch ſteigen und reich werden; Allezeit mehr ſor—

gen, wieſieden Leib, denn die Seelegnugſam ver
iehen. Es iſt auch kein groſſer Schad der
Chriſtenheit, denn Binder Verſaumnia.
Denn ſoll man der Chriſtenheit wieder heli

fen ſo muß man furwahran denBindern an
heben/



heben wie vor Zeiten geſchahe.-  Aberdie fal
ſche Natur Liebe verblendt die Eltern, daß ſie das
Fleiſch ihrer Kinder mehr achten, denn die Seelen.
Darum ſprichtderWeiſe Mann: Wer der Ru
then ichonet der hafſor ſein eigen Kind. Wer
aber ſein Rind lieb hat; der ſtaupt es viel
mahl. Jtem: Es iſt in eines jeglichen Rindes.
Sertzen thorigtes Vornehmen. Aber die
Ruthen mag das alles

austreiben.
Jtem Sa

lomon: Schlagſt du dein Kind mit RKuthen
ſo wirſt du ſeine Seele von der Hollen er
loſen.

Derhalben iſt es hoch von nothen einem jeg
lichen ehelichen Menſchen, daß er ſeines kindes See,
le mehr, tieffer und fleißiger auſehe, denn dasFleiſch
das von ihm kommen iſt und ſein Kind nicht an

ders achte, denn als einen koſtlichen ewigen
Schatz, der ihmvonGOTT befohlen ſen zu be
wahren, daß ihn der Teufel, die Welt und das
Fleiſch nicht ſtehlen und umbringen. Denn er
wird von ihm gefordert werden am Tod und jung
ſten Tag mit gar ſcharffer Rechnung. Denn wo
meineſt du, daß herkommen wird das ſchreckliche

Heulen und Klagen derer die da ruffen werden:
O ſelig ſind die Leibe die nicht Binder ge
bohren haben und die Bruſte die nicht ge—

ſauget haben? Ohne Zweiffel darum, daß ſie
ihre Kinder nicht wieder zuGOTT gebracht ha
vben, von dem ſie dieſelbe zu behalten empfangen
haben. O warlich ein edler, groſſer, ſeliger Stand

der



r Eheſtandj ſo er recht gehaltenwird! O warh ein elender, erſchrecklicher, gefahrlicher Stand
r Eheliche Stand, ſo er nicht recht gehalten
ird!

s9OLcT laſſe den von ihm ſelbſt eingeſetzten Stand nicht
vom Satan geſchandet und beunruhiget merden, ſon—

dern erhalte, heilige und ſegne ihn zu ſeinet
Gottlichen Nahmens Lob und Preiß dnrch

JEſum Chriſium, Amen.

nSui












	Eine Christliche Hochzeit-Predigt D. Martin Luthers, über Ephes. V, 23-33.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Vorrede.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Eine Christl. Hochzeit-Predigt/ von D. Martin Luthern im Jahr 1536. auf dem Schloß zu Eilenburg gethan, und zwar nach dem Oster-Fest, wie diesselbe Tomom IV. Wittenb. f. 567. b.-572. enthalten. 
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Vorrede.
	Seite 16

	Auslegung. 
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Gebet.
	Seite 36


	Auszug aus einer andern Hochzeit-Predigt D. Martin Luthers über den Spruch an die Hebräer am XIII. Capitel. Welche Tomo IV. Wittenb. f. 561 - 567 befindlich ist. 
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	§. 1. Der Text und desselben Inhalt.
	Seite 37

	§. 2. Man muß den Ehestand ansehen als Gottes heilige Ordnung und Stifftung/ darin[n]en man nicht allein mit gutem Gewissen leben kan/ sondern die man auch hochhalten und vom Huren-Leben recht unterscheiden muß.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	§. 3. Der Teufel sucht allerley Unlust und Uneinigkeit in dem Ehestand anzurichten; Dagegen man sich mit Gottes Wort zu wapnen hat.
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	§. 4. Der Teufel versuchet auch die Eheleute mit Fürwitz und verbotener Lust/ wogegen man sich ebenfalls durch das Wort Gottes zu verwahren hat.
	Seite 47
	Seite 48

	§. 5. Kurtze Wiederholung des vorhergehenden.
	Seite 49
	Seite 50

	§. 6. Des Apostels Ausspruch und Warnung gegen beyderley Versuchungen des Teufels.
	Seite 51
	Seite 52

	§. 7. Widerlegung und Bestraffung der Verächter des Ehestandes.
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57


	Auszug aus dem Sermon D. Martin Luthers von dem Ehelichen-Stand. Gehalten zu Wittenberg im Jahr 1519. und zu finden in Tomo VI. Witenb. f. 165. [et]c.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	[Leerseite]
	§. 1. Des Ehestandes Ursprung/ Entzweck und Beschaffenheit.
	Seite 58
	Seite 59

	§. 2. Der vornehmste Enzweck der Ehe ist/ daß Kinder gebohren und Christlich erzogen werden.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Colorchecker]



